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Im Zentralkomitee der KPdSU Grußschreiben des ZK der KPdSU
Entsprechend dem Beschluß des Märzplenunis»( 1965) des 

ZK-der KPdSU, haben die örtlichen Partei,-Sowjet- und Land
wirtschaftsorganisationen Vorschläge für das neue Muster
statut der Kollektivswirtschaften vorbereitet.

Das ZK der KPdSU, das der Ausarbeitung eines neuen 
Musterstatuts für die landwirtschaftlichen Artels (Kollektiv
wirtschaften) und der Vorbereitung zur Einberufung im Jahre 
1966 des Dritten Allunionskongresses der Kolchosbauern 
große Bedeutung beimißt, hat eine entsprechende Kommissi
on gebildet. Diese Kommission ist beauftragt, die aus vielen 
Rayons, Gebieten, Regionen,' Republiken, wissenschaftlichen 
Instituten, Kollektivwirtschaften und in Zuschriften von

Werktätigen einlaufenden Vorschläge zum Statut zu prüfen 
und einen Entwurf des neuen Musterstatuts für das landwirt
schaftliche Artel auszuarbeiten.

Der aus 149 Personen bestehenden Kommission gehören 
leitende Funktionäre der Partei und des Sowjetstaates, Mini
ster der Landwirtschaft, Parteifunktionäre der Republiken, 
Vertreter des Kommunistischen Jugendverbandes, der Ge
werkschaften, Wissenschaftler, Kolchosvorsitzende und Bau
ern an.

Den Vorsitz in der Kommission führt der Erste Sekretär 
des ZK der KPdSU L. 1. Breshnew. Mitglied der Kommission 
ist auch der Erste Sekretär des ZK der KP Kasachstans D. A. 
Kunajew.

an den XI. Parteitag der KP Italiens
ROM. (TASS). Der Leiter der KPdSU-Dclcgaliofi 

zum II. Parteitag der Kommunistischen Partei Italiens. 
Michail Suslow, Mitglied des Präsidiums und Sekre
tär des ZK der KPdSU, hielt auf dem Parteitag der 
italienischen Kommunisten eine Rede. Er verlas auch 
ein Grußschrcibcn des ZK der KPdSU an den 11. Par
teitag der KPL

In diesem Dokument heißt es unter anderem: Die so
wjetischen Kommunisten begrüßen in der Italienischen 
Kommunistischen Bruderpartei die Kampfvorhut der 
italienischen Arbeiterklasse, den anerkannten Führer 
der werktätigen Massen, den wahren Verfechter der na
tionalen Interessen des Landes. Die Kommunistische 
Partei Italiens ist die stärkste Massenpartei, die größte 
Kraft Im politischen Leben ihres Landes.

Die Kommunistische Partei Italiens schreitet in der 
Vorhut der demokratischen Kräfte Italiens, die für eine 
unabhängige friedensdienliche Außenpolitik des Lan
des. gegen die Aggressionsakte des Imperialismus, für 
die Verhinderung eines thermonuklearen Weltkrieges 
und die Sicherheit aller Völker, für die Verwirklichung 
der Prinzipien der friedlichen Koexistenz zwischen 
Staaten mit unterschiedlicher Gesellschaftsordnung 
auftreten.

In seinem Grußschreiben wünscht das ZK der 
KPdSU den italienischen Kommunisten weitere Erfolge 
im Kampf um die Lebensinteressen der italienischen 
Werktätigen, für die sozialistische Zukunft ihres Vol
kes.

Aus der Rede des
Genossen M. A. Suslow

jm ZK des Komsomol Ergebnisse des Arbeitssemesters
Die Arbeit der Sfudenlcn-Bauabteilungen in den 

Rayons mit Erdöi-und Gasvorkornmen in Westsibirien, 
auf Baustellen im Verkehrswesen und bei der Elektro- 
fizierung der Landwirtschaft wurde zu einem wahren 
Examen der Arbeitsreife der Studenten. Das Zentral
komitee des Komsomol erörterte die Ergebnisse des 
Arbeitssemesters im Sommer vorigen Jahres und bil
ligte die Tätigkeit der Bauabteilungen der Stundenten.

Eine hohe Einschätzung gaben die Werktätigen der 
Landwirtschaft den Stundenten, die bei der Elektrifi
zierung der Landwirtschaft mithelfen. Als Initiatoren 
in dieser Arbeit traten die Jungens und Mädchen des 
Energetischen Instituts Moskaus auf. Im vorigen Som
mer bauten sie Stromlcitungen von 1 250 Kilometer 
Länge und montierten 174 elektrische Umspannstatio
nen.

Studenten aus Leningrad, Gorki, Iwanowo, Tomsk, 
Ufa und aus anderen Städten arbeiteten in 12 Rayons

der Russischen Föderation, in den Sowchosen Kasach
stans.

Die Komsomolorganisationen vieler Hochschulen be
schlossen, bei der Verwirklichung der Beschlösse des 
Märzplenums des ZK der KPdSU mitzuhelfen, ihre Ar
beit während der Sommerferien 1966 fortzusetzen.

Das Zentralkomitee des Komsomol beabsichtigt, 
eine 6 000 Mann starke Abteilung für Elektromontage
arbeiten für die Sommerferien auszurüsten. Um eine 
operative Leitung aller Unterabteilungen dieser En- 
thusiastenarmec zu gewährleisten, wird beim Ministe
rium für Energetik und Elektrofizierung der UdSSR 
und dem Zentralkomitee des Komsomol der Zentralstab 
„Energie'* gebildet.

Ihr bevorstehendes Arbeitssemester widmen die Stu
denten dem 50. Jahrestag des Großen Oktober.

. (TASS)

unserer RepublikI n
NEUE STADT 
AUF ALTEM 
KARAWANEN
WEG

Alma-Ata. (TASS). Die histo
risch alte Siedlung Turkestan (in 
Südkasachstan), angelegt im 11. 
Jahrhundert auf einem alten Kara
wanenkreuzweg, der Europa. Mit
telasien und Sibirien verband, soll 
rekonstruiert werden.

„Kosmos 106“ 
gestartet

MOSKAU, (TASS). Um den 
Weltraum weiter zu erforschen, 
wurde ein neuer künstlicher Erd
trabant, „Kosmos-IOÖ'* aufgelassen. 
Die anfängliche Umlaufzeit 92,8 
Minuten, das Apogäum — 564 Ki
lometer, Bahnncigung 48,4 Grad.

Außer wissenschaftlichen Appa
raten sind an Bord des Sputniks 
Installiert: Ein Funksystem für 
präzise Messung der Bahnclemcn- 
te, ein Funkmessystcin für die 
Übertragung von Angaben über 
das Funktionieren der Geräte und 
der wissenschaftlichen Apparate 
auf die Erde.

Die Apparatur funktioniert nor
mal. Das Koordlnlerungs- und 
Rechenzentrum bearbeitet cinlaufen- 
de Informationen.

Dort wird eine neue moderne 
Stadt gebaut. Sie soll das Zentrum 
eines großen Agrar- und Industrie
gebiets sein, in dem elektrotechni
sche Werke sowie Fabriken zur 
Verarbeitung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse errichtet werden sol
len.

im Weichbild der neuen Stadt 
wird sich das alte Mausoleum 
Hodscha Achmed Jascwas befinden 
— ein Denkmal, das im musel
manischen Osten weit bekannt ist.

Dieser Koloß wurde in heißer 
Wüste an der Wende des 14. und 
15. Jahrhunderts auf Befehl Timurs 
errichtet.

Fn der Nähe des Mausoleums soll 
ein archäologisches Museum ein
gerichtet werden.

ZUR WIEDERAUFNAHME DER 
ARBEIT 
DES ABRÜSTUNGSAUSSCHUSSES

Genf. (TASS). Am 27. Januar 
nahm der Achtzchnstaatenabrü- 
stungsausschuß seine Arbeit wieder 
auf. Dem Ausschuß obliegt cs be
kanntlich, einen Vertrag über die 
allgemeine und vollständige Abrüs
tung vorzubereiten, sowie Maß 
nahmen vorzuzeichnen, deren Ver
wirklichung die internationalen 
Spannungen mildern und damit die 
Abrüstung fördern würde.

Der Achtzchiicrausschuß tritt zu 
seinen Sitzungen unter Verhältnis
sen einer Zuspitzung der internatio
nalen Spannungen, hervorgerufen 
durch die USA-Aggression in Viet
nam, wieder zusammen.

Aber gerade die gegenwärtige In
ternationale Lage verlangt, wie der

Nur eigene
Mechanisatoren

Zclinograd. Jm Sowchos „Jer- 
inentauski“ sind genügend Mecha
nisatoren, alle landwirtschaftliche 
Arbeiten werden mit eigenen 
Kräften vollbracht. Es gab eine 
Zeit, da jährlich bis 400 fremde 
Mechanisatoren in der Wirtschaft 
arbeiteten. Das war sehr teuer. 
400 Mechanisatoren hat der Sow
chos in den letzten 5 Jahren aus
gebildet, jeder fünfte behcrscht 
drei Berufe. Infolgedessen wird 
die Technik hochproduktiv und 
wirtschaftlich ausgenutzt. Die Jer- 
mentauer haben beschlossen, zum 
5. Februar den letzten Traktor zu 
reparieren.

(KasTAG)

Vertreter der UdSSR Zarapkin nach 
seiner Ankunft in Genf erklärte, 
nachdrücklich Bemühungen um Er
folge im Achtzchncrausschuß, damit 
unter anderem • möglichst bald sol
che Maßnahmen zur Minderung der 
Spannungen verwirklicht werden, 

Der gestern in Genf cingetroffcnc
Vertreter der USA Foster redete 
vor Journalisten langatmig von 
einem Bestreben der USA zur Ab
rüstung und Minderung der 
Spannungen. Diese Erklärung läßt 
sich aber keineswegs mit den ame
rikanischen Bombcncxplosioncn, 
dem strömenden Napalm, mit den 
Gaswcllcn in Einklang bringen, 
die die amerikanische Soldateska 
gegen die friedlichen Einwohner 
Vietnams chisctzt

Maria Dühring Ist eine der be
sten Schülerinnen und Sekretär des 
Komsomolkomitees der technischen 
Fachschule Nr. 26 in Petropawlowsk. 
Bald wird sie als Dosiererin im Pet
ropawlowsker Fleischkombinat tätig 
sein. Während der Berufspraxis 
brachte es Maria bis auf 26 tausend 
Konservenbüchsen in der Schicht 
und stand den Bestarbeitern nicht 
nach. Maria Dühring beabsichtigt, 
nach Absolvierung der Fachschule 
die Abendschule der Arbeiterjugend 
zu besuchen.

Urfser Bild: Maria DÜHRING 
Foto: I. Naryschkow.

Aufruf des 
Indischen
Staatspräsidenten

Neu-Delhi. (TASS). „Die er- 
klärung von Taschkent ist ein wich
tiger Schritt vorwärts auf dem 
schwierigen Wege zum Frieden“, 
erklärte in seinem Aufruf an das 
Land anläßlich des Tags der Re: 
publik der indische Staatspräsident 
Doktor Sarwapalli Radhakrishnan; 
der Aufruf wurde im gesaintindi- 
schcn Rundfunk durchgegeben.

Der Präsident stellte fest: „Es 
ist tragisch, daß im Leben sowohl 
ganzer Länder als auch einzelner 
Menschen wir manchmal zu Ge
walt und Krieg greifen müssen, 
ehe wir Wege zum Frieden finden. 
Dank den guten Diensten der So
wjetunion und deren Minsterpra- 
sident Kossygin begaben sich der 
Präsident Pakistans und unser 
Ministerpräsident nach Taschkent, 
um die Meinungsverschiedenheiten 
zu besprechen und nach Möglich
keit zu überbrücken. Bei diesen 
schwierigen Verhandlungen legte 
Lai Balladur Schasfri unerschüt
terliche Ruhe und ungeteilte Treue 
zum Frieden an den Tag’*.

Wie der Präsident hervorhob. 
„bekundeten die beiden Regierun
gen in der Taschkenter Erklärung 
ihre Absicht, alle zwischen ihnen 
schwebenden Probleme in Atmos
phäre von Frieden und gutem Wil
len zu erörtern". Ferner erklärte 
Doktor Radhakrishnan, die Unter
zeichnung dieses Dokuments be
rechtige zu der Hoffnung, das In
dien und Pakistan ihr Beziehungen 
auf neuer Grundlage werden auf- 
zubnucn beginnen können.

Zur Innenpolitik gab der Präsi
dent der Hoffnung Ausdruck, „daß 
die «neue Regierung mit Indira 
Gandhi an der Spitze die Fackel 
der Freiheit und der Demokratie 
weiter tragen und nach wie vor 
gegen die soziale, wirtschaftliche 
und politische Ungerechtigkeit 
kämpfen wird*. Wir »müssen dem 
Hunger, der Unterernährung, den 
Krankheiten, dem Analphabeten
tum, der sozialen Ungleichheit und 
der wirtschaftlichen Rückständig
keit ein Ende setzen".'

Rom. (TASS). Auf dem II. Par
teitag der kommunistischen Partei 
Italiens hielt der Leiter der Dele
gation der KPdSU. Michail Suslow. 
Mitglied des Präsidiums und Sek
retär des ZK der KPdSU, eine 
Rede.

Ihr Parteitag findet zu der Zeit 
statt, da die internationale Lage 
in gewissem Maße komplizierter 
geworden ist, sagte Suslow.

Suslow fuhr fort: ..Wir sehen, 
daß die Aggressionskreise keine 
Mühe und .Mittel scheuen, um den 
unerbittlichen Gang der Geschichte 
zum Stoppen zu bringen. Die letzte 
Periode zeichnet sich durch be
sondere Aktivierung der Kräfte 
der Reaktion mit den USA an der 
Spitze aus. Der verbrecherische 
Krieg den die herrschenden Kreise 
der USA gegen das vietnamesische 
Volk entfesselt haben, die Inter
vention gegen die Dominikanische 
Republik, die Einmischung in d»c 
inneren Angelegenheiten der Län
der Lateinamerikas. Afrikas und 
Asiens und die anderen Aggressions
akte zeugen von weitgehenden 
Plänen des USA-Imperialismus.

Auf Seiten der um ihre Unabhän
gigkeit kämpfenden Völker stehen 
das sozialistische Weltlager, die 
internationale Arbeiterbewegung, 
alle Kräfte der nationalen Befrei
ung. der Demokratie und des so
zialen Frotschritts. fuhr Suslow 
fort. Trotz diesen oder jenen vor
übergehenden Schwierigkeiten, die 
in ihren eigenen Reihen entstehen, 
bestimmen diese Kräfte immer 
deutlicher die Weltentwicklung.

Der Leiter der Delegation der 
KPdSU betonte: ..Die Sowjetunion 
unterstützt allseitig das Bruder
volk Vietnams. das einen he
roischen Kampf gegen die barba
rische Aggression des USA-Impe

Rom (TASS). Auf der heutigen 
Sitzung des II Parteitags der 
Kommunistischen Partei Italiens 
hielt Generalsekretär Luigi Longo 
ein Bericht zum Thema „Für Frie
den. Vormarsch auf dem italieni
schen Weg zum Sozialismus, neue 
demokratische Mehrheit. Einheit di r 
sozialistischen und Arbeitskräfte". 
Der Sekretär betonte, daß der Par
teitag in einer besonders schweren 
internationalen Situation Zusam
mentritt.

Die USA-Aggression in Vietnam 
diente den konservativen und reak
tionären Kräften in verschiedenen 
Ländern als Signal zur Wiederauf
nahme der Offensive, sagte Lui
gi Longo. Diese Aggression ist 
Ausdruck der Thesen, die heute in 
der Außenpolitik der USA domi
nierende Rolle spielen. Die USA 
haben die Funktionen eines Welt- 
gcndurinen, die Rolle eines Vertei
digers der Reaktion übernommen.

Wir äußern unsere Bewunderung 
für die Kämpfer um die Freiheit 
Vietnams, für die mutigen Partisa
nen Südvietnams und sagen ihnen 
unsere Solidarität zu, fuhr der Red
ner unter Beifall des ganzen Saals 
fort. Wir entbieten der Partei der 
Werktätigen Vietnams dem Ge
nossen Ho Chi Minh unsere heißen 
sozialistischen Brüdcrgrüßc. Wir' 
sprechen unseren Dank, unsere 
Erkenntlichkeit den Mitgliedern 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und den anderen kom
munistischen und Arbeiterparteien 
der sozialistischen Länder aus, die 
dem kämpfenden Volk Vietnams 
großzügige Hilfe im Geiste der 
höchsten lcjcale dos proletarischen 
Internationalismus erweisen.

Luigi Longo kam in diesem Zu
sammenhang auf die Einstellung 
der revolutionären Weltbewegung 
zur Aggressionspolitik des Imperia
lismus zu sprechen. Er erklärte: 
„Die Hilfe an das Volk Vietnams, 

rialismus führt. Auf Vereinbarung 
mit der Partei der Werktätigen 
Vietnams, mit der Regierung der 
Demokratischen Republik Vietnam 
hat unser Land Vietnam insbeson
dere im letzten Jahr ernste Hilfe 
nei der Stärkung der Verteidi
gungsfähigkeit geleistet.

Das Sowjetvolk wird seine inter
nationale Pflicht gegenüber dem 
Brudervolk Vietnams erfüllen!

Die KPdSU kämpft konsequent 
für die Verankerung der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlicher Ge- 
>cllschaftsordnung. erklärte der 
Redner. Indem wir die friedliche 
Koexistenz verteidigen, kämpfen 
wir gleichzeitig gegen die. Einmi
schung der Imperialisten in die in
neren Angelegenheiten der Völker 
anderer Länder, für die ''-strikte 
FinhMfung der Gleichberechtigung 
und Souveränität der großen und 
kleinen Staaten

Wir sind überzeugt, daß in der 
Gegenwart eine reale .Möglichkeit 
gegeben ist. den Weltkrieg abzn- 
wenden. Alles hängt aber von den 
Völkern selbst, von ihrem aktiven 
Kampf, besonders von der Aktions
einheit im Kampf gegen die 
Kriegsgefahr, von der Geschlos
senheit all jener ab. die wirklich 
oc^eii Imperialismus und imDeria- 
listischen Krieg auftreten. Die Er
fahrungen der jüngsten Zeit leh
ren. daß die Kriegsgefahr zunimmt, 
wenn die Geschlossenheit der re
volutionären. demokratischen Kräf
te abnimmt. Eben deshalb kon
zentrieren die marxistisch-leninis
tischen Parteien ihre Anstrengun 
gen darauf, diese Geschlossenheit 
zu stärken und im Kampf gegen 
die Aggressoren, für die Festigung 
des Friedens und der Völkersicher
heit Aktionseinheit zu verwirkli
chen.

Bericht Longos auf dem 
XI. Parteitag der KP Italiens

die Solidarität der sozialistischen 
Länder und der internationalen Ar
beiterbewegung mit diesem Volk 
wären \on größerer Wirksamkeit, 
wenn die chincsichen Genossen die 
Vorschläge für Einheitsfront der 
sozialistischen Länder gegen die 
imperialistische Aggression akzep
tierten und wenn die wiederholten 
Vorschläge der KPdSU und der 
anderen Parteien auf Herstellung 
der Aktionseinheit im Kampf gegen 
die Offensive des Imperialismus po
sitive Resultate ergäben" Luigi 
Longo betonte, daß die Leiter der 
Kommunistischen Partei Chinas 
..unsinnige Beschuldigungen ge
gen die Sowjetunion erheben." 
..Tatsachen aber sprechen beredt ge 
img, fühl er fort. ..Wirklich: Wer 
leistet zur Zeit dem vietnamesischen 
Volk und den um ihre Betreibung 
ringenden Völkern nach wie vor die 
größte Hilfe? Wer trägt die Haupt
last des Kampfes gegen den Im
perialismus? Wer fesselt dessen 
Hauptkräfte? Wer hilft mit seinen 
modernen Waffen den Vietnamesen, 
den amerikanischen Aggressoren 
harte Schläge zu versetzen? Darü
ber kann nicht einmal der Schatten 
eines Zweifels bestehen, das sind 
die sozialistischen Länder, in erster 
Linie das mächtigste von ihnen- 
die Sowjetunion. Gerade diesen 
Ländern gebührt die ehrenvolle 
Rolle im Beistand an Vietnam.“

Die kühne und konsequente Ini
tiative der Sowjetunion und der so
zialistischen Länder, die internatio
nale Entspannung und friedliche 
Koexistenz zum Ziel hat, rief die 
Krise der Politik des, „kalten Krie
ges" hervor und blockierte sämtli
che Versuche der Imperialisten, die 
sozialistische Ordnung zu stürzen: 
diese Politik half den Völkern vie
ler Länder Afrikas und Asiens, die 
politische Unabhängigkeit zu errin
gen.

Gerade In dieser Situation wurde

Der Leiter der KPdSU-Delega
tion verweilte dann bei einigen 
Fragen des Aufbaues der kommu
nistischen Gesellschaft in der So
wjetunion. Er sagte insbesondere, 
daß der auf dem 20.—22. Par
teitag und im Programm der 
KPdSU festgelegte Kurs der Par
tei auf den Aufbau der kommunis
tischen Gesellschaft in den Be
schlüssen der Plenartagungen des 
ZK der KPdSU Ende 1964 und 
1965 bereichert und weiter ent
wickelt wurde.

Über den Weg. den die Kom
munistische Partei Italiens in den 
abgelaufenen 45 Jahren zurückge
legt hat. sagte Suslow. „Das mäch
tige Heer der Kommunisten ist 
eine große nationale Kraft Italiens, 
an die das Volk ihres großartigen 
Heimatlandes seine Hoffnungen 
auf Fortschritt und Gedeihen 
knüpft".

Eine wichtige Voraussetzung 
für den Zusammenschluß der kom
munistischen Reihen ist die allseiti
ge Unterstützung jener Bruderpar- 
teien. die unter schwierigsten Be
dingungen zu kämpfen haben, er
bitterten Angriffen durch die reak
tionären Kräfte ausgesetzt sind. 
Suslow betonte: ..Zusammen mit 
den Bruderparteien anderer Länder 
und der gesamten demokratischen 
Bewegung erhebt unsere Partei die 
zornige Proteststimme gegen die 
Untaten der Reaktion in Indone
sien".

Der Leiter der Delegation der 
KPdSU verlas dann das Uruß- 
schreiben des ZK der KPdSU an 
den 11. Parteitag der Kommunis
tischen Partei Italiens.

Die Rede Michail Suslow wurde 
wiederholt durch brausenden an
haltenden Beifall unterbrochen.

möglich, die immer breiteren Mas
sen zum Kampf für den Frieden, 
gegen den Imperialismus mobil zu 
machen. Gerade in dieser Situation 
hat sich die .Menschheit in der Er
kenntnis der Notwendigkeit 
bestärkt, die Entfess-lung eines 
Kernkrieges zu verhindern.

Luigi Longo stellte fest, daß die 
Interessen Italiens neue Orientie
rung der Außenpolitik des Landes 
erheischen. Sie erheischen die 
Nichtbeteiligung Italiens an der 
Atomarenaufrüstung und den 
Kampf gegen die Zulassung West
deutschlands zu den Kernwaffen.

..Ist die Forderung nach einer 
neuen it iliensichen Auß »nnalitik 
dringend und unaufschiebbar, so 
tut nicht minder dringend eine Wen 
de in der Innenpolitik Not, in er
ster Linie in der Wirtschaftspoli
tik." sagte Luigi Longo weiter.

Die Mittel- und Kleinidustrie 
macht indes eine Krise durch. Die 
Probleme der Entwicklung de» süd
lichen Gebiete des Landes, der Um
gestaltung der Landwirtschaft, der 
Vollbeschäftigung, der Lohnerhö
hung und der Verbesserung des 
Lebens der Volksmasscn bleiben 
ungelöst. ,

Luigi Longo verweilte dann bei 
innerparteilichen Problemen. Er 
sagte: „Nach diesem Parteitag soll 
unsere Partei noch stärker, noch 
geschlossener, noch fähiger werden, 
den Kampf der werktätigen Massen 
zu leiten. Auf die Beszhlüsse dps 11. 
Parteitags gestützt, müssen wir, 
die Partei, die werktätigen Klassen, 
die Valksmassen den Weg des 
Kampfes für eine neue Mehrheit, 
für die Einheit aller Linkskräftc — 
der katholischen und der nicfytka- 
tholischen, den Weg der Einheit 
aller sozialistischen Kraft?, den von 
Togliattl gewiesenen italienischen 
Weg zum Sozialismus, zum Frieden 
uncTzur Freiheit führen."



Tobias Fink war nicht an der 
Front gewesen, in den schweren 
Kricgsjahren hatte er in der Nahe 
von Moskau Kohle gefördert und so 
für den Sieg gekämpft.

Der Krieg war zu Ende, aber To
bias fuhr nach wie vor Jeden Tag 
ein und schien vergessen zu haben, 
daß er einst gepflügt und gesät 
halte. Doch einmal, als er von der 
Schicht nach Hause zurflekkehrto, 
machte er unwillkürlich einen Ab
stecher und sah In der Ferne einen 
ratternden Traktor, 
schwarzen Streifen 
Erde hinter sich ließ.

Tobias blieb stehen 
Traktor lange nach.

Zu Hause sagte 
Frau:

„Ich möchte mit dir reden..“ 
„Worüber?“ '
„Fahren wir weg von hier. Elf 

Jahre habe Ich in der Grube gear
beitet. aber es zieht mich zur Erde. 
Ich möchte pflügen, säen...“

„Wohin wollen wir denn fahren? 
Wir haben doch vier Kinder. An 
einem neuen Ort wird cs nicht 
leicht sein.”

„Gehen wir nach Kasachstan. 
Dort will man. wie Ich gehört ha
be, Neuland erschließen. Mein Trak
toristenberuf wird mir dort sehr 
zustattenkommen. Alles andere 
wird pich schon finden“, entgegnete 
Tobias.

Bald siedelte sich die Familie 
Fink Im Dorf Dalnole am Ufer dos 
Ischims an. Tobias bestieg wieder 
den Traktor.

Es war Herbst Die Ernte ging 
ihrem Ende zu. aber das Wetter 
war immer noch sommerlich warm 
und klar. Tobias zog die Winter
furche. Der würzige Geruch der 
frisch gepflügten Erde und der 
blaue weite Himmel freuten und er
regten ihn. Der ehemalige Kumoel 
war gleichsam jünger geworden 
und schaffte unermüdlich.
' Ende des Winters kamen die er

sten Neulandsicdler ins Dorf. Sie 
begannen mit dem Bau der Sow- 
chossiedlung S»rets**hny. Tobt-s 
Fink holte von der Bahnstation 40 
Kilometer weit Baustoff. Saatgut 
und verschiedenes Inventar. Mehr
mals geriet er in einen Schneesturm 
und war tagelang unterwegs. .

Man wohnte in Zelten. Nachts 
war es dort kalt Lebensmittel wur
den such nicht immer regelmäßig 
zugestellt. Die j’ungen Burschen, 
die von weither gekommen waren, 
versagten manchmal, ließen den 
Mut sinken.

Einmal Im Früh’ahr, als man mit 
dem Ackern der Neulandstcppe be
gonnen hatte, kam Tobias von der 
Schicht ins Feldlager zurück und 
sah. daß Andrei Iwtschenko, ein 
junger Traktorist, seine Sachen 
parkte.

„Wo willst du hin?“ fragte To
bias.

„Ich fahre weg. Basta!" erwiderte 
der Bursche finster, ohne aufzu
blicken.

Tobias schaute ihm eine Zeitlang 
schweigend zu. dann fragte er:

„Schwer, was?"
„Ich habe es satt bis da hinaus: 

Zelte, Schmutz. Staub. Zum Teufel 
mit allem’ Man kann hier zugrunde 
gehen“, sagte der Traktorist böse 
und herausfordernd.

Tobias platzte die Geduld: ..Wo
zu bist du denn hergekommon — 
zur Kur oder um Neuland zu pflü
gen? Überleg mal, wie wirst du dei
nen Kollegen, die dich hergeschickt 
haben, in die Augen sehen?"

Iwtschenko machte sich schwei
gend an seinem Koffer zu schaffen.

Tobias setzte sich neben ihn.
..Im Krieg war ich Kumpel. Und | 

wir haben cs schwerer a’s jetzt ge- 1 
habt. Oft fuhren wir tage’ang nicht i 
aus und konnten vor Müdigkeit i 
kaum stehen, da verging einem i 
manchmal die Lust zu leben. Und i 
trotzdem haben wir weiter gearbei
tet und Kohle gefördert, weil wir i
wußten, daß die Heimat sie drin- s
gr"4 brauchte.“

Er stand auf. legte dem Burschen

Lernen und arbeiten
Die Produktionsbrigade der Schü

ler der Makarcnko-Mittclschule 
(Selektionsabteilung der Versuch«»* 
wirischaft des Kasachischen Insti
tuts für Landwirtschaft) existiert 
seit Führjahr 1965. Zu der Brigade 
gehören Schüler der 7.. 8. und 9. 
Klasse. Brigadier ist ein Schüler 
der 10. Klasse, Eduard Kriwonos-
sow. Trotzdem/es den jungen Land
wirten an Erfahrung mangelt, hat 
die Maisbaugruppc 47 Zentner an 
Körnern vom Hektar eingebracht. 
Die Rübenzüchter — 386 Zentner 
Rüben, und die Gemüsebauer 390 
Zentner Kohl.

Unlängst feierte man in der 
Schule das Fest des Arbcltsruhms. 
wobei die Arbeitsergebnisse der 
Brigade summiert wurdeq. Die Bri
gade belegte den zweiten Platz im 
Rayon nach der Schülerbrigade des 
Sowchos „Alatau“.

Große Aufmerksamkeit wurde der

Elekronischer Temperaturregler
Leningrad (TASS). In einem 

elektrischen Ofen kann man ideale 
Einkristalle erzielen, wenn die 
Steuerung des Ofens einer elektro
nischen Anlage, wie Leningrader 
Fachleute sie Vorschlägen, an
vertraut wird.

Diese Programmeinrichtung ver
mag jedes Regime zwischen 20 und 
1600 Grad Celsius (Abweichung 
nicht über 0,2 Grad) aufrechtzuer- 
halten. Es hat sich die Möglichkeit 
ergeben, den Ofen Im Laufe von 
Wochen und Monaten nach einer 
vorher aufgegebenen Kurve außer
gewöhnlich langsam zur Abkühlung 
zu bringen. Das Programm kann 
im Verlaufe der Arbeit geändert 
werden.

die Hand auf die Schulter und riet 
ihm väterlich:

„Laß cs dir nochmals durch den . 
Kopf gehen. Andrej. Jetzt ist der 
Teufel in dich gefahren. Gehst du 
aber weg. wirst du cs bereuen und 
wirst dich schämen."

Andrej antwortete nicht. /Äußer
lich schien cs, als ob das Gespräch 
mit dem bejahrten Traktoristen kei
nen Eindruck auf ihn gemacht

der einen 
umgcackcrtcr

und sah dem

er zu seiner Sein Lebensziel
hätte. Tobias sagte kein Wort mehr 
und ging. Am nächten Tag merkte 
er aber, daß Andrejs Koffer an sei
nem Platz im Zelt stand.

1 Die Tage vergingen. In der Step
pe surrten unaufhörlich die Trakto
ren. Den Sommer über erschlossen 
die Neusiedler 25 000 Hektar Neu
land. bebauten eine ganze Straße 
mit Häusern, auch ein Klub und 
ein Laden standen fix und fertig 
da.

Tobias Fink wurde für gute Ar
beit zum Leiter der 7. Brigade er
nannt. Er kannte die Leute, weil er 
dort mehrmals ausgeholfen hatte. 
Der neue Posten brachte neue Sor
gen mit sich. Tobias mußte sich 
jetzt um ein ganzen Kollektiv küm
mern und aufpassen, daß die Tech
nik immer intakt war und die Feld
arbeiten rechtzeitig und gut durch
geführt würden. Sein Sorgenkind 
aber war die Arbeitsdisziplin. Die 
Jungens waren nicht schlecht, doch 
manchmal konnten sic ohne jegli
chen Grund die Arbeit schwänzen, 
sic kümmerten sich auch sehr we
rf!" um ihre Maschinen, manch einer 
erlaubte sich, während der Arbeits
zeit mit seinem Traktor in Privat
angelegenheiten zum Zentralge
höft zu fahren. Tobias beriet sich 
mit seinem Gehilfen Nikolai Pido- 
ritsch und holte die Mechanisatoren 
zusammen.

Die Versammlung dauerte lange. 
Man verteilte die Pflichten, stellte 
einen Plan der Feldarbeiten auf und 
beschloß, die Nachbarbrigade zum 
Wettbewerb herauszufordern. Der 
tüchtige, fürsorglich”. strenge Bri
gadier gefiel den Mechanisatoren. 
Sie arbeiteten gut zusammen. Als 
dfe Aussaat zu Ende ging, schlug 
Tobias vor:

..Wie wäre es. wenn wir unser 
Feldlager begrünen würden? Das 
ist doch unser Heim.“

Alle stimmten zu. In zwei Tagen 
pflanzte man um 
schaftshaus junge Pappeln und 
Ahorne und setzte ringsherum Hek- 
ken. Als die Brigade mit den Feld
arbeiten fertig war. verlangte der 
Brigadier, daß jeder sein Inventar 
überholte. So etwas gab es in der 
Brigade früher nie. Die Landma
schinen wurden * gewöhnlich im 
Winter repariert, und bis dahin 
standen sie verlassen und unge
pflegt herum. Manche murrten:

..Das ist nicht unsere Pflicht. 
Wir haben unsere Arbeit getan.“

Der Brigadier schimnfte nicht 
und schrie niemand an. Ruhig und 
beherrscht setzte er den 1 nuten 
auseinander, daß cs zweckmäßiger 
ist. die Technik sofort zu überho
len. ohne auf den Winter zu war
ten.

Nach und nach wurde in der Bri
gade Ordnung geschaffen. Im 
Herbst brachten die Mechanisato
ren die Getreideernte schnell ein 
und siegten im Wettbewerb. Und 
nach einem Jahr wurde die Brigade 
die beste im Sowchos...

Die Familie Fink ist groß. Tobias, 
und seine Frau Elisabeth haben 
acht Kinder. Wie beschäftigt der 
Vater auch sein möchte, fand er 
immer Zeit, mit den Lehrern über 

das Gemein-

Versuchsarbeit geschenkt, die von 
den wissenschaftlichen M'tarM* 
tern der Feldbauabtcilung des In
stituts geleitet wird, an deren Spit
ze der Wissenschaftler N. Bojaro- 
witsch steht.

Die Mitglieder der Brigade ver
halten sich nun auch ernster zum 
Lernen. Sie haben gut begriffen.
daß biologisches Wissen, wie auch 
andere Wissenszweige, durchaus 
notwendig sind. Die Brigade 
verpflichtete sich, im Jahre 1966 
50 Zentner Maiskorn. 400 Zentner 
Rüben und 350 Zentner Gemüse vom 
Hektar einzubringen. Mehrere Mit
glieder der Schülerbrigade wurden 
mit Belobigungsurkunden der Schu
le. mit Ehrenurkunden der Rayons
abteilung Volksbildung ausgezeich
net oder haben wertvolle Geschen
ke erhalten.

W. ROMANOW 
Kaskelen

Unter diesen Umständen werden 
Einlinge gewonnen, die als Laser- 
Hchtqucllen, Elemente für Rechen
maschinen und Stromwandler Ver
wendung finden können.

Die hohe Regelungsgenauigkcit 
und die breite Tvmperaturskala 
ermöglichen es. Kristalle von 
idealer Struktur, die fester sind als 
dies bisher zustande gebracht 
worden ist, und erforderlichen
falls mit homogener Verteilung der 
aufgegebenen Gemenge zu erlan
gen.

Die neueste Variante eines 
elektronischen Temperaturreglers 
soll auf der Leipziger Messe vorge
führt werden. 

die Erziehung der Kinder zu spre
chen. Er wurde zum Vorsitzenden 
des Elternratcs gewählt.

Der Brigadier hatte auch andere 
Sorgen. Seit mehreren Jahren war 
er Deputierter des örtlichen So
wjets. Er sorgte dafür, daß die Söw- 
chossicdlung begrünt- und ousge* 
baut wurde. Er kam mit seinen 
Wählern zusammen und führte ihre 
Aufträge aus.

Tobisfs Funk Ist ein unruhiger 
Geist, einer, der sich immer eine 
Beschäftigung sucht. Dieser unter
setzte. flinke und rührige Mann 
war tagsüber bald in der Brigade, 
bald in der Werkstatt, bald auf dem 
Felde zu sehen.

Abends, wenn er müde nach Hau
se kam, sagte seine Frau oft zu 
ihm:

..Du solltest dir schon Ruhe gön
nen. Du bist doch nicht mehr der 
jüngste, schonst dich aber nicht.“

„Ich kann aber nicht still und 
ruhig leben", erwiderte er stets 
scherzhaft...

Die Zeit verging wie Im Fluge. 
Ehe man sichs versah, waren die 
Kinder groß geworden.

Die ältesten. Wladimir und Vik
tor, sind in die Fußstapfen des Va
ters getreten. Im Sommer arbeiten

FIRMA POLJOT“

2. In der Montagehalle.

3. Belm Zusammenbau der Uhren.

Foto: W. Maschkow

Im In- und Ausland ist die Fir
ma „Poljot" — die 1. Moskauer 
Uhrenfabrik, wohlbekannt. Hier wer
den Armband- und die verschieden
sten Spezialuhren hergestellt. Von be
sonderem Interesse sind Uhren mit 
doppeltem Aufzug—für den Schlag 
und Gang der Uhr, ein kleiner 
Wecker als Armbanduhr, eine Arm
banduhr mit zwei Sekundenmessern 
auf dem Zifferblatt, Uhr mit Kalen
der, Zeitmesser für Seeleute, Uhren 
für Arktisforscher.

Zur Herstellung all dieser und 
noch vieler anderer Uhren braucht 
man gewandte und fleißige Hände. 
Die Vorbereitung hochqualifizierter 
Arbeiter hat die Lehrabteilung über
nommen, an der gute Fachkräfte 
wirken.

UNSERE BILDER.
1. Vor einem Jahr kam die Kom

somolzin Valentina KISELJOWA 
In die Montagehalle. Heute ist sie 
eine der besten Schülerinnen der 
technischen Lehrabteilung. Sie 
nimmt aktiven Anteil an der gesell
schaftlichen Arbeit, besucht die II. 
Klasse der Arbeiterjugendschule.

Die Teilchen und Antiteilchen — 
Elektronen und Positronen — sind 
unversöhnliche „Feinde". Nähern 
sie sich einander, so entsteht eine 
Katastrophe. In diesem Zweikampf 
gibt es keinen Sieger. Die gesamte 
Masse dieser Elementarteilchen 
verwandelt sich in Energie, in 
Lichtteilchen — sog. Fotonen. Die 
Materie verwandelt sich in ein Auf
leuchten.

Eine derartige Erscheinung 
kommt sehr selten vor. In unserer 
Welt halten sich die Antiteilchen 
nicht lange auf. Sie erscheinen in 
einer winzigen Zahl für einen kaum 
wahrnehmbaren Augenblick, meist 
im Getümmel der Kernreaktionen. 
Die Erforschung ihrer Eigenschaf
ten ist mit großen Schwierigkeiten 
verbunden. Um jedoch die Frage 
vom Aufbau des Weltalls zu beant
worten. müssen die Physiker alles 
über die Materie und Antimaterie 
erfahren und die Teilchen und 
Antiteilchen nach Belieben zum 
Zusammenprall bringen. .

Zur Zeit sind schon viele Teil
chen und Antiteilchen entdeckt, 
ihre Zahl wächst immer noch. An 
der Reihe steht die Frage von der 
Inneren Struktur dieser winzigen 
Bausteine des Weltalls.

Um die Zusammensetzung Irgend
eines Atomkerns zu erforschen, 
muß man ihn mit Elementarteil
chen z. B. Protonen oder Elektro
nen beschießen. Diese undenkbar 
kleinen Geschosse müssen über 
eine kolossale Energie verfügen, 
um den Kern zu spalten oder sei
nen Aufbau zu erforschen. Eine 
derartige Energie wird den Ele
mentarteilchen In besonderen Be
schleunigern mitgeteilt — den Zyk
lotronen, Synchrophasotronen u. a. 
Ein Teilchen bzw. Antiteilchen zu 
spalten und Ihren Aufbau zu erfor
schen, Ist bedeutend schwieriger. 

sic In der Brigade, Im Winter re
parieren sic Maschinen in der Werk
statt und lernen In der Jungarbci- 
tcrschule weiter.

Das Frühjahr 1965 brachte den 
Gctrcldcbauern unangenehme Über
raschungen. Die Alteingesessenen 
konnten sich nicht entsinnen, daß 
trockenes windiges Wetter wochen
lang angchalten hätte. StaubslOrnic 
tobten über der Steppe. Die Sonne 

schien matt wie In der Dämmerung. 
Die Mechanisatoren kehrten ver
staubt. mit roten, entzündeten Au
gen ins Feldlager zurück.

„Heuer wird es keine Ernte ge
ben", meinten sie. „Alles ist futsch.“

Sic nutzten jeden günstigen 
Augenblick und schlossen die Aus
saat termingemäß «ab. Dann aber 
kam ein heißer Sommer. Es regne
te selten, und alle glaubten, die 
Sonne würde alles versengen. 
Trotzdem schnitt die 7. Brigade mit 
Gewinn ab. Die Schneeanhäufung 
und die gute Frühjahrsbestellung 
trugen Früchte. Fünf—sechs Zent
ner vom Hektar war freilich keine 
Spitzenleistung 
Jahren brachte 
zwanzig Zentner ein. Aber für 1965 
war auch dieser Hektarertrag ganz 
ansehnlich.

— irf manchen 
man fünfzehn —

Boris SURGANOW

(APN)

Das Leuchten der Antimaterie
Dazu werden viel größere, wahrlich 
kolossale Energiemengen von hun
derten Milliarden blektronenvolt 
benötigt, die für die gegenwärti
gen Beschleuniger unerreichbar 
sind.

Je größer die Energie der Teil
chen, desto größer ' werden die 
Abmessungen der Beschleuniger. 
Um den Elementarteilchen eine 
Energiemenge .mitzuteilen, die zur 
Spaltung anderer Teilchen ausrei
chen würde, mußte man'einen Syn
chrophasotron von Dutzenden Ki
lometer Im Durchmesser bauen.

Man kann jedoch die Teilchen 
auch auf eine andere Weise be
schleunigen. Wenn inan statt eines 
unbeweglichen Targets, dessen ein
zelne Teilchen ebenfalls bis zur 
Energie des beschießenden Teil
chens beschleunigt, wie zwei ge
geneinander abgefeuerte Geschosse, 
so wird ihre gesamte Energie bei 
gleicher Masse in eine Kernwech
selwirkung verwandelt. Besonders 
wirksam äußert sich dieser Effekt 
bei den mit der Lichtgeschwindig
keit vergleichbaren Relativität*- 
gcschwindigkeiten. Solche Ge
schwindigkeiten werden den Teil
chen in den Beschleunigern mitge
teilt. Darin besieht das Wesen des 
Verfahrens der zusammenprallen- 
den Bündel, das die Wissenschaft
ler von Nowosibirsk unter der Lei
tung des Akademiemitglieds Andrej 
Bußker zur Erforschung der Wech
selwirkung der Elektronen und Po
sitronen anwendeten.

Im Forschungsinstitut für Kern- 
»physik der sibirischen Abteilung 
der Akademie der Wissen- 
Schallen der UdSSR wurde die

.. .Herbststeppe. Soweit der 
Blick reichte, zog sich das Stoppel
feld. hie und da schimmerten gelbe 
Strohmiolen. Überall war es kahl 
und leer. Der kalte Wind drückte 
die vereinzelten trockenen Halme 
zu Boden und trieb Kollerdistcln 
vor sich her.

Tobias Fink stand, die alte 
Schirmmütze In der Hand, am Weg
rand. Sein Blick glitt nachdenklich 
über die weiten Felder. In den lan
gen Jahren, seit er sich hier nieder
gelassen hatte, war ihm diese Erde 
Heb und teuer geworden. Wieviel 
Leiden und Freuden waren mit ihr 
verbundenl Wievielmal war ej 
kreuz und ouer durch diese Felder 
gegangen. Jedes Hügelchen. jeder 
Pfad waren Ihm vertraut Nun 
nahm er von ihnen Abschied. F.r 
hatte der Brigade gesagt, daß er in 
Pension geht, und die Geschäfte 
dem jungen Mechanisatoren Dawyd 
Balan übergibt. Obwohl Tobias 
Fink die Brigade in zuverlässigen 
Händen wußte, war ihm traurig zu
mute.

Der Winter ist gekommen. Der 
alte Getreidebauer könnte sich end
lich Ruhe gönnen. Doch ist er nach 
wie vor selten zu Hause anzutref
fen. Es muß dies und das getan 
werden. Bald hilft er In der Werk
statt mit. bald wohnt er einer Plan- 
besprechung bei. dann gibt es in 
der Schule zu tun. auch die Wähler
aufträge müssen erledigt werden. 
In der Sorge um die Mitmenschen 
sicht der Neulandsveteran sein Le
bensziel.

Alexej BILL 
Sowchos „Saretschny“, 
Gebiet Zelinograd

Anlage BEPP-2 geschaf
fen, die zur Untersuchung der 
Wechselwirkung der Positronen und 
Elektronen in den gegenläufigen 
Bündeln bestimmt ist. Die Energie
menge jedes Teilchens beträgt 700 
Millionen Elektronenvolt. Belm Zu
sammenprallen eines Positrons mit 
einem Elektron wird die Energie
menge der Wechselwirkung nach 
der Relativitätstheorie um das 
Vielfache vergrößert. Wollte man 
die gleiche Energie der Wechsel
wirkung beim Beschießen eines 
unbeweglichen Targets erhalten, so 
müßten die Elektronen mehrere 
hunderte Ma! schneller d. I). bis zu 
hunderten Milliarden Elektronen
volt beschleunigt werden. Sogar 
die mächtigsten Elektronenbeschleu- 
niger liefern gegenwärtig Ele
mentarteilchen von nur einigen 
Milliarden Elektronenvolt.

Bel den gegenläufigen Bündeln 
muß man aber auch eine genügen
de Dichte der Teilchen erhalten. 
Die „Salve" der beiden feindlichen 
Batterien muß stark genug sein, 
damit wenigstens einige der 
winzigen gegenläufigen Geschosse 
Zusammenstößen. Den Physikern 
von Nowosibirsk gelang es. ziem
lich dichte Bündel von Positronen 
und Elektronen (also An
titeilchen und Teilchen) In be
sonderen Einrichtungen — sog, • 
Speichern zu erhalten.

Das ist ein aus zwei Speicherrin
gen bestehender ringförmiger Mag
net; die Elementarteilchen bewegen 
sich In den Speicherringen auf 
Ihren Kreisbahnen. An einer be-- 
stimmten Stelle der beiden Ringe 
gibt cs einen gemeinsamen Ab
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NATIONALEINKOMMEN 
UND WOHLSTAND 

DES VOLKES
Das Jahr 1965 Hegt nun hinter uns. Man kann schon sagen, was In 

den vergangenen 12 Monaten geleistet wurde und um wieviel sich der 
nationale Reichtum unseres Landes vermehrt hat.

In der ökonomischen Praxis und Theorie gibt cs ein universales 
Kriterium, das das Tempo der Wirtschaftsentwicklung ganz verallge
meinert kennzeichnet. Das ist das Nationaleinkommen.

Unser Nationaleinkommen hat ein hohes Wachstumstempo, cs wächst 
schneller als in den kapitalistischen Ländern. So hat sich das Natio
naleinkommen in der bowjetunlon in den Jahren 1951 — 1961 durch
schnittlich um 9.1 Prozent im Jahr, in den USA — um 3.3 Prozent und 
in Großbritannien um 2.6 Prozent erhöht. Innerhalb von sechs Jahren 
ist das Nationaleinkommen in der Sowjetunion in vergleichbaren Prei
sen von 127.7 Milliarden Rubel Im Jahre 1958 bis auf 189.4 Milliarden 
Rubel im Jahre 1964 gestiegen. Nach Vorangaben wird es im Jahre 
1965 um weitere 6 Prozent zugenommen haben.

Das kapitalistische System ist an dem Wachstum des Nationalein
kommens insofern interessiert, als es eine Zunahme der Profite und Di
videnden bedeutet. Das Hauptziel unserer Volkswirtschaft ist die Be
friedigung der materiellen und kulturellen Bedürfnisse des Volkes. Das 
gesamte Nationaleinkommen wird für die Bedürfnisse der Werktätigen 
und in ihren Interessen verausgabt

Von Jahr zu Jahr wächst der Anteil des Verbrauchs an der Struktur 
des Nationaleinkommens. Auch in diesem neuen Jahr 1966. in dem die 
Erhöhung des Nationaleinkommens um 6,4 Prozent vorgesehen ist, 
wird der Konsumtionsfonds um 6.8 Prozent zunehmen. In Hinblick da
rauf, daß ein Teil des Fonds'für den Bau von Wohnhäusern. Schulen, 
Krankenhäusern, kulturellen, sozialen und kommunalen Einrichtungen, 
die die Bevölkerung betreuen, verausgabt wird, betragen alle materiel
len Güter, die für die Befriedigung der Bedürfnisse des \olkes be
stimmt sind, ungefähr 80 Prozent oder vier Fünftel des Nationalein
kommens.

Es lohnt sich zum Vergleich daran zu erinnern, daß der Anteil der 
Konsumtion am Nationaleinkommen der Sowjetunion in dem ersten 
Jahr der Siebenjahrperiode 1959 71,5 Prozent betrug.

Dank der stetigen Entwicklung können die Proportionen der Ver
teilung des Nationaleinkommens beträchtlich verbessert werden. Wenn 
in den ersten Nachkriegsjahren die Senkung der Einzelhandelspreise 
für die Konsumgüter den Hauptweg der Hebung der Realeinkünfte bil
dete, so wurde in der letzten Periode die Hebung des Lohns zum 
Hauptweg. was natürlich eine systematische Senkung der Preise für 
die Konsumgüter nicht ausschJießt. Dazu trug die Regelung des Lohns 
der Arbeiter und Angestellten aller Zweige der Volkswirtschaft, die 
Abschaffung der Einkommensteuer für die niedrigen Lohngruppen der 
Bevölkerung usw. bei.

Wenn man die Auszahlungen und Vergünstigungen in Betracht 
zieht, die;die Werktätigen aus den gesellschaftlichen Fonds erhalten, 
so betrug der Monatslohn der Arbeiter und Angestellten in der Volks
wirtschaft schon im Jahre 1964 121 Rubel und der Industriearbeiter — 
134 Rubel.

Im Jahre 1965 erhöhte sich der Lohn der Arbeiter und Angestellten 
um 5.5 Prozent anstelle der im Plan vorgesehenen 4.5 Prozent. Dia 
Einkünfte der Kollektivbauern nahmen gleichzeitig um 10 Prozent zu.

Großen Gewinn werden dem Dori 
auch im Jahre 1966 die Einführung 
der neuen Preise für Landmaschinen 
und Ersatzteile dazu, die Senkung 
der Stromtarife für Produktionzwek- 
ke und schließlich auch die Herab
setzung der Einzelhandelspreise 
für Lebensmittel und Industrie- 
waren bringen. Insgesamt wird 
sich dieser Gewinn auf mehr als 
900 Millionen Rubel belaufen.

Ungeachtet der höheren Kennzif
fer des Nationaleinkommens pro 
Kopi der Bevölkerung in einigen 
kapitalistischen Ländern, haben die 
Werktätigen unseres Landes viele 
Vorzüge: Keine Arbeitslosigkeit. 
Sicherheit an den kommenden Tag, 
die niedrigsten Tarife für die Woh
nungsmiete, unentgeltliche Bildung, 
Hochschulbildung miteinbegriffen, 
unentgeltliche medizinische Hilfe 
und viele andere Vergünstigungen, 
die aus dem Nationaleinkommen 
bezahlt werden.

Die Verwirklichung der vom Sep
temberplenum des ZK der KPdSU 
ausgearbeiteten und von dem Ober
sten Sowjet der UdSSR gebilligten 
Wirtschaftsreform gewährleistet das 
weitere Wachstum der Produktion 
und des Nationaleinkommens in 
unserem Land, was ein unver
brüchliches Unterpfand für die He
bung des Lebensstandarts der 
Werktätigen ist.

schnitt. wo die Wechselwirkung der 
Teilchen erfolgt. Die Dichte des 
Bündels hängt von der Speicherzeit 
und vom Vakuum in den Ringen 
ab. Je größer das Vakuum, je 
weniger Beimengungen, desto sel
tener sind die Zusammenstöße der 
Teilchen mit den Molekülen der 
Restgase, desto weniger Teilchen 
scheiden aus dem Spiel aus und 
desto länger können sic sich auf- 
speichcrn.

Das hochfrequente elektromag
netische Feld beschleunigt eine hin
reichende Zahl von Elementarteil
chen bis zur höchsten Energie und 
vergrößert gleichzeitig das Mag
netfeld des Ringmagnets. Der Zu
sammenstoß der beiden Bündel 
erfolgt Im gemeinsamen Teil der 
beiden Ringe. Die Beschleunigung 
bis zur höchsten Energie im 
Speicherraum kostet bedeutend we
niger. obwohl der Betrieb unwe
sentlich umständlicher wird.

Ein im Synchrotron erzeugtes 
Elektronenbündel mit einer Energie
menge von 200 Millionen Elektro- 
nenvolt wird In die Spelchervor-’ 
richtung — die ringförmige Bahn 
mit vier geradlinigen Strecken—ge
richtet. Zwei Strecken dienen zur 
Einführung der Elektronen und 
Positronen; Im dritten Abschnitt 
Ist dec Hochfrequenzresonatoc zur' 
Beschleunigung der Teilchen an- 
geordnet: der vierte Abschnitt ist 
für Meßzwecke vorgesellen.

In der Speichervorrichtung ist 
nur ein Kanal vorhandén. Da die 
Ladungen der Elektronen und Po
sitronen verschieden sind, kreisen 
sie in demselben Magnetfeld in 
entgegengesetzten Richtungen. Das 

Synchrotron schleudert die Elektro
nen dreimal in der Sekunde . aus. 
Die Dauer einer Emission beträgt 
etwa zwanzig Millimikrosekunden. 
Während dieser winzigen Zeit ge
raten in die Speichervorrichtung 
101’ Elementarteilchen. Der Maxi
malstrom in der Spefchervorrich- 
tung beträgt 0.5 A.

Die Positronen entstehen wäh
rend der Kernreaktionen bei der 
Beschießung einer Wolframplatte 
mit einem fokussierten Elektronen
bündel. In den Speicherraum ge
langen sie mit einer Energiemenge 
von 100 Millionen Elektronenvolt. 
Bei einer Emission entstehen 105 
Positronen. Ihr .Maximalstrom im 
Speicher beträgt 0,4 mA. Bis zur 
höchsten Energie-von 700 Millio
nen Elektronenvolt werden die 
Teilchen durch das hochfrequente 
Magnetfeld des Resonators be
schleunigt, der in einem der ge
radlinigen Abschnitte der Speicher- 
Vorrichtung angeordnet ist.

Die Wechselwirkung der Elektro
nen und Positronen wird durch ein 
System von Funkenkatnmern ver
folgt. Bel einer Energiemenge jedes 
Teilchens von 300 Millionen Elek
tronenvolt und einem Sumnfenstrom 
im Speicherraum von 100 mA kann 
man in einer Stunde einige Vorgän
ge der Wechselwirkung der Posit
ronen- und Elektronen registrieren. 
Das 'Ist natürlich nicht viel. Doch 
ist das nur der Anfang, nur das 
erste Aufleuchten der Antimaterie. 
Die laufenden Arbeiten sur Steige
rung der Speicherungsgeschwindig
keit der Positronen werden diese 
Ziffer wesentlich erhöhen.

Ing. Wladimir KAIBYSCHEW



Stätte

Kultur-und
Erziehungs-

Der Arbeitstag ist zu Ende. Die 
Dämmerung hält im Dorf Einzug. 
Zunehmender Frost» zeigt heute 
beim hellen Sternenschein beson
ders seine Kraft. /

Die Dorfbewohner von Nowo-Do 
llnko eilen in Ihr Kulturhaus, wo 
heute ein vergnüglicher Erholungs
abend, gewidmet den Bestarbeitern 
des Söwchos, bevorsteht. --------- Zeitungen uno zciiscnnicen. uie binn Hat, noen weiter an criunoenc, ski gewiomei. aem ocnauspicicr aus rncaen . c» wäre sein gm, wenn

fm großen, warmen und hellen von Aktlwistcn der kommunl« Agitatoren führen lelchtverstündii- übernatürliche Mächte zu glauben. Zelinograd beiwohnten. Vorlesun- die Parteiorganisation und die . w, SPRENGER z>
Saal möchte jederelnen guten Platz stischcn Arbeit wird allen sichtbar. die Unterhaltungen durch. Llebha- Daß solche Abende Nutzen Bringen, gen zu Fragen der kommunisfi- Klubarbeiter auch fernerhin recht Gebiet Zelinograd <

clnnehmen. Das Kluborchestcr spielt 
die Hymne der Sowjetunion. Der 
angesehene Sowchosmechanlsator 

xund Maisbauer Emanuel Dewald 
'begibt sich in den Vordergrund, wo 
an der Wand ein weißer Schleier 
hängt. Er durchschncldet ein Band 
und der Schieler falt: Eine 
hell beleuchtete Ehrentafel mit Fo
tos von Aktlwistcn der kommuni*

ZU EHREN DER 
BESTARBEITER

Der w Sowchosdlrcktor Heinrich 
Kcchtcr begrüßt herzlich Im Namen 
der Parteiorganisation und der 
Wirtschaftsleitung die Bestarbeiter, 
schildert Ihre Arbeitserfolge, spricht 
ausführlich davon, welche neue Auf
gaben gelöst werden müssen.

Danach kommen die Teilnehmer 
der Laienkunst zu Wort, die In Ge
dichten, Liedern, kurzen Auf
führungen die Bestarbeiter wür
digen. Auch die Musiker und Tän
zer zeigten ihr Können. Spät In der 
Nacht kehrten die Leute zufrieden 
heim.

Solche Abende sind Im Klub kei
ne Seltenheit. Sie spielen eine 
große Rolle in der Erziehung der 
Sowchosarbeller, In der Hebung 
Ihres Kulturniveaus, sic spornen zu 
besserer Arbeit an. Im Klub ist cs 
niemals öde. Jeder findet hier Zer
streuung nach seinem Geschmack. 
Viele sehen sich Filme an, andere 
verbringen die freie Zeit im Lese
saal der Bibliothek mit einem in
teressanten Buch, blättern In den 
Zeitungen und Zeitschriften. Die 

ber von Schachspiel upd Bllllard 
messen ihre Kräfte bis spätnachts. , 
Es bestehen und arbeiten regel
mäßig Zirkel der Laienkunst. Die 
Teilnehmer dos dramatischen Zir
kels haben immer alle Hände voll 
zu tun.

ATHEISTISCHE
PROPAGANDA

Systematisch wird eine umfang
reiche, wissenschaftlich-atheistische 
Propaganda geführt. Es werden 
Fragen- und Antworlahende zum 
Thema „Menschen und Gölte!?" 
veranstaltet, auf welchen auch ver
schiedene „Kirchenwunder" entlarvt 
werden. Auf einem dieser Abende 
zeigten die Schullehrer, wie das 
Heiligenbild „weint“, wie Wasser 
zu „Milch", dann, wieder zu Wasser 
wird, oder zu „Wein" gemacht wer
den kann. Im^uschauerraüm sind , 
Fotötafcln mir Bildern unserer 
Kosmonauten und ihrer Taten aus* 
gehängt. Die Agitatoren sorgen da
für. daß zu diesen Veranstaltungen 
auch Gläubige kommen, die nach 
solchen Abenden nachdenken, ob es 
Sinn hat noch weiter an erfundene. 

davon spricht die Verminderung 
der kirchlichen Kindertaufen und 
Trauungen.

1 200 LESER
Im Klub ist die Propagierung des 

Buches auf der Höhe, was die Zahl 
der Leser bedeutend vergrößert 
Die Bibliothek der Zcntralabtcilung 
zählt etwa I 200 Leser. Das sind 
Sowchosspezialisten, Viehzüchter, 
Ackerbauer, Hausfrauen, Schüler. 
Rentner. Auf den Schautafeln sind 
Immer die neuesten Bücher vorzu
finden. Die Bücherträger leisten 
eine große Arbeit, um das Buch 
den Menschen näher zu bringen. 
Leserkonferenzen und Vorlesungen 
finden regelmäßig statt.'
THEMATISCHE ABENDE
Besonders belicht sind bei der 

Bevölkerung die thematischen 
Abende, gewidmet der Landwirt

schaft. Medizin und Literatur. 
Kunst und Erziehung. Vorträge 
werden Im Klub Jeden Freitag ge
halten. Zweimal monatlich arbeitet 
die Kulturuniversität. Ein Abend 
war dem Schaffen des bekannten 
russischen Schauspielers Stanislaw
ski gewidmet, dem Schauspieler aus 

sehen Moral nehmen im Klub einen 
gebührenden Platz ein. Bei ihrer 
Durchführung sind die Lehrerinnen 
Natalla Kapyschnikowa und Ljud
mila Dunditsch immer dabei. Viel 
tut der Klub für die Kinder. Plan
mäßig werden für sie Kinofilme ge
zeigt, Gespräche mit Lehrern undzeigt, Gespräche mit Lehrern 
Bestarbeitern veranstaltet.

INTERNATIONALE 
ERZIEHUNG

Auch der Frage der Internationa
len Erziehung wird viel Aufmerk
samkeit geschenkt. Im Sowchos 
wohnen und wirken Leute verschie
dener Nationalitäten: Russen. Deu
tsche, Kasachen u. a. Sic vereint 
die Freundschaft, wie In der Arbeit, 
so auch zu Hause. Der Klub veran
staltet Erholungsabendc. auf den 
die Laienkünstler in russischer, deu
tscher. kasachischer u. a. Sprache 
ihre Darbietungen bringen. Vieles 
macht der Klubleiter August Gasko 
selbst. Unlängst hielt er in deu
tscher Sprache Vorträge: ..Lenin — 
der Lehrer und Freund aller Werk- 
tätigen’*. ..Sowjetsoldat schützt den 
Frieden". Es wäre sehr gut. wenn 

I

I

häufig Vorträge und andere Arten 
der Erziehungsarbeit in der Mutter
sprache der im Sowchos wohnenden 
Arbeiter führen würden.

Die ganze Klubarbeit wird von 
einem Klubrat, bestellend aus 26 
Personen, geleitet Besonders aktiv 
bei der Klubarbeit sind die Lehrerin 
Natalia Kapyschnikowa, Alexander 
Hoppe und Viktor Müller. Letzterer 
leitet das Blasorchester.

Die Klublcitung merkt nun Maß
nahmen vor. die während der be
vorstehenden Frühjahrsaussaat un
mittelbar auf dem Felde zu veran
stalten sind, um die Arbeit der Ak
kerbauer zu erleichtern. Es sollen 
Rote Ecken mit Büchern. Zeitungen. 
Tischspielen, Radio eingerichtet 
werden. Anschauliche Agitations- 
mittel werden jetzt schon vorbe- 
reitet.

Die Klubarbeit In Nowo Dolinka % 
ist nachahmurtgswert. Langeweile 
hat da keinen Platz. Es ist ein 
großes Verdienst der Gnmdpartei- % 
Organisation des Sowchos, daß sie 
niemals die Klubarbeit außer Acht % 
läßt, systematische und allseitige % 
Sorge um ihre Verbesserung an den % 
Tag legt.

Die siebente Moskauer Mittel
schule unterscheidet sich von an
deren dadurch, daß im Unterricht 
das Schwergewicht auf die Radio
technik und Kvbernetik gelegt wird. 
Hier wird Mathematik nicht nur 
von Lehrern, sondern auch von 
Wissenschaftlern unterrichtet. Diese 
Stunden sind eher Unterhaltungen 
und Diskussionen, als Unterricht 
im üblichen Sinn, hier herrscht 
der Geist einer schöpferischen 
„suchenden" Atmosphäre. Dabei 
suchen alle. Die Schüler — nach 
originellen und kühnen Lösungen, 
die Lehrer... — nach mathemati
schen Talenten, nach Kindern, die

Kybernetiker-
Schule
mit dem Potential künftiger Wis
senschaftler begabt sind. Den 
Wissenschaftler in früher Jugend 
zu erkennen, ihn zu entdecken, ihn 
mit Neugier auf Unentdecktes zu 
behaften, darin bestand eigentlich 
das Programm von Alexander 
Kronrod. als er dem Direktor der 
Schule. Arkadi Wolkow, vorschlug, 
dieser Lehranstalt eine mathema
tisch-kybernetische Richtung zu ge
ben.

Im Frühjahr vergangenen Jah
res war nun die erste Schulentlas
sung. Kronrod versichert, daß er 
darunter fünf völlig originelle 
Köpfe mit begründeten Chancen 
für die große Wissenschaft ge
funden habe. Die übrigen werden 
gute Fachleute...

Und dennoch stützt sich der Ma
thematik-Kult nicht allein auf Wis
senschaftler Kronrod beispielswei
se bezeichnet die Lehrerin Irina 
Judina als ein glänzendes mathe
matisches Talent. Sie ist jung, fein- 
gliedrig. trägt das Haar kurz ge
schnitten und wirkt mit ihrem gan
zen Benehmen selbst wie eine 
Schülerin.

Ich habe nicht nur einmal in 
ihrem Unterricht hospitiert. Sie 
hat buchstäblich gar nicht von 
einem akademisch „strengen" Leh
rer im althergebrachten Sinn an 
sich. Sie besitzt das. was man 
„Sinn für Humor" nennt und steckt 
damit ihre Schüler an. Die Kinder 
lachen, scherzen, unterbrechen sic 
manchmal sogar. wenn sic eine 
plötzliche Erleuchtung aussprechen 
wollen, und ironisieren gutmütig 
irgendeine unpassende Antwort. 
Das jedoch hindert sie nicht, in 
das Labyrinth der Algebra und 
Trigonometrie cinzudringen. Wie 
sic kompliziertes Wisseji erwerben,

— darin spürt man weder Schul
meisterei noch übermäßige An
strengung.

Wenn der Lehrerin Judina ir
gendeine Lösung gefällt, bringt 
sie cs fertig zu sagen: ..Prachtkerl! 
Das wäre mir sicher nicht einge
fallen". Und das mindert ihre Au
torität als Pädagoge in den Augen 
der Kindern nicht im geringsten: 
Wissen sie doch genau, was Ma
thematik ist. Sie wissen, daß ihre 
Lehrerin selbst viel lernte und 
daß sie noch immer lernt: Sie ar
beitete im. Laboratorium-, von "Dr. 

•Kronrod und nahm eine Abend
aspirantur auf. Die Mathematik
stunden bereitet sie mit den ver
schiedensten Lehrbüchern vor. 
Nicht zufällig stellen deshalb ihre 
Klassen di«* meisten Hochschul
studenten! Bei ihren letzten Schul
abgängern gingen von 23 Schüler 
17 an die Universität und die übri
gen — an andere Hochschulen.

Die Schüler der Judina sind bei 
weitem keine „Nur-Fachleute". 
Erst kürzlich belegte Mischa Fru- 
min bei der Allunions-Chemie- 
Olympiadc den'ersten Platz. Be

reits jetzt entspricht sein Wissen 
auf dem Gebiet der Chemie dem 
Niveau von vier Hochschul-Semes- 
tern. Ihre Schülerin Olja Wolkowa 
züchtet Drosophil-Flicgen, um an 
ihnen, das Mcndelschc Gesetz zu er 
proben. Sie hört Vorlesungen an der 
biologischen Fakultät der Univer
sität und weiß viel mehr, als eine 
Zehnklassenschülerin wissen muß. 
Die Kinder der siebenten Spezial
schule interessieren sich für Musik. 
Malerei und Literatur. Irina Judi
na selbst liest ihren Zöglingen 
gern irgendetwas vor: Saint- Exu- 
pery, Axjonow und Salinger.

Es passiert auch, daß sie zu ih
ren Schülern in die 10. Klasse 
kommt und sagt:

„Kinder, ihr seht ja schon aus 
wie Stubenhocker! Wollen wir 
nicht mal richtig an die frische 
Luft?"

Ein ganzer Chor antwortet:
„Ja! Ja! Ja!"
Und am nächsten Sonntag fah

ren sie in die Umgebung von Mos
kau. Im Vororlszug singen sie 
ihre Wanderlieder. Dann zünden sie 
im Wald ein Lagerfeuer an, lesen 
Gedichte, sprechen über die Kunst, 
das Leben und die Zukunft...

Es gibt Pädagogen, die der Leh
rerin Judina den Vorwurf machen, 
daß sie sich von den Kindern zu 
einfach gibt. Irina Judina lächelt 
nur und schüttelt den Kopf. Sie 
hat ihre eigene „Methode". Sic Hebt 
ihre Schüler und achtet sie.

Und umgekehrt?
Auf der Wandertour Kaukasus 

machte sie schlapp, sie fühlte sich 
nicht wohl. Zu einem Arzt wollte 
sie aber nicht gehen. Da kam Wo- 
lodja Ipatow zu ihr um auszurich
ten. daß ihr die Klasse den Befehl 
erteilt, sich unverzüglich an einen 
Arzt zu wenden. Anderenfalls wer
de sie mit Gewalt dorthin beför
dert- und zwar auf den Armen.

Irina Judina hörte sich .das an 
und gehorchte.

Draußen liegt schon Schnee, auf 
dem Tisch in ihrem Zimmer jedoch 
stehen jeden Tag frische Nelken in 
der Vase. Woher mitten im Frost 
diese seltenen Blumen beschafft 
werden und wer sie besorgt, weiß 
sic nicht genau. Irgendjemand aus 
der Klasse.

...Der Unterricht geht weiter. Sie 
schreibt Formeln an die Tafel.- Ihre 
Augen leuchten. Sic wird verstan
den...

Rena SCHEIKO.
(APN).

M. SALTYKOW- 
STSCHEDRIN

„Ich liebe Rußland, daß es 
mich Im Herzen schmerzt, und 
Ich kann mich garnlcht Irgend
wo außer Rußland denken".

Der große russische Satyriker 
und revolutionäre Demokrat. Mi
chail Jewgrafowitsch Saltykow- 
Stschcdrin (1826—1869) nimmt 
einen Ehrenplatz in der russischen 
und der Weltliteratur ein. Er hat 
eine harte Lebensschule durchge
macht. Von früher Jugend an em
pfand er Abscheu vor der Leibei
genschaft. Der Staatsdienst, den 
er übrigens haßte, gewährte ihm 
Einblick in. die gescllschaftlischcn 
Beziehungen jener Zeit und in die 
soziale Psychologie aller Gesell- 
schaftsschichtcn. Die literarischen 
Interessen Saltykow-Stschedrins ge
stalteten sich unter dem Einfluß 
der Werke N. Gogols und M. Ler
montows. Auf die Formierung sei
ner Weltanschaung wirkten W. Be
linski, die Ideen der französischen 
Sozialisten-Utopisten. der Pctra- 
schewski Zirkel ein. In den Wer
ken Saltykows finden ihre Wider
spiegelung der Zusammenbruch 
der Leibeigenschaft und das Ent
stehen der kapitalistischen Gesell
schaftsordnung in Rußland.

Groß und verschiedenartig ist 
das Hieratische Erbe des Schrift
stellers: Romane und Novellen, 
Sammlungen von Erzählungen und 
Märchen, Zyklen von satyrischen 
Skizzen, litératurkritische Artikel, 
Bühnenstücke.

Saltykow-Stschedrin erwies sich 
als hervorragender Literatur
kritiker und -theoretiker. als glän
zender Publizist.» talentvoller Re
dakteur. und Organisator der jun
gen schöpferischen Kräfte. Die 
Traditionen dieses Realisten fan
den ihre Fortsetzung in dem 
Schaffen A. P. Tschechows. A. M. 
Gorkis, W. W. Majakowskis, 
D. Bednys. Saltykow-Stschedrins 
Satyre ist auch heute noch ein 
aktives Mittel zum Kampf gegen 
die Überbleibsel der Vergangen
heit im Bewußtsein des Menschen 
und hilft, den neyen. Menschen zu 
erziehen.

K. Marx legte reges Interesse 
für das Schaffen des großen russi
schen Satyrlkers an den Tag. Beim 

Studium der russischen Sprache 
und Literatur, schätzte Marx be
sonders Puschkin, Gogol und 

Stschedrin. Saltykow-Stschedrin war 
einer der beliebtesten Schrift
steller W. I. Lenins. In einem Brief 
an die „Prawda" (1912) empfiehlt 
Lenin, von Zeit zu Zeit in der 
„Prawda" Stschcdrin und andere 
Schriftsteller der „alten" Narodni- 
ki-Demokralie zu erwähnen, zu zitie
ren und zu erläutern . /n der-Lexik 
und Phraseologie der Leninschen 
Publizistik sind mehr als 650 Fälle 
registriert, wo Lenin Stschcdrins, 
Werke ausnulzt.

Saltykow-Stschedrin trat 1841 
erstmalig mit einem Gedicht in 
der Presse auf. Seine erste Erzäh
lung „Widersprüche" erschien 1847 
in der Zeitschrift „Otetschcstwen- 
nyje Sapiski". 1848 wurde seine 
zweite Erzählung „Eine ver
wickelte Angelegenheit" gedruckt, 
die die Aufmerksamkeit der Drit
ten Abteilung auf sich zog. Uber 
sieben Jahre (1848—1855) ver
brachte der Schriftsteller in der 
Verbannung in Wjatka für den 
„schädlichen Gedankengang" den 
die Regierung in der Erzählung 
„Eine verwickelte Angelegenheit" 
entdeckte.

In den Jahren 1856—57 wurden 
Stschedrins „Gouvernementsskiz- 
?en" veröffentlicht, die den Worten 
N. A. Dobroljubows zufolge die 
„begeisterte Zustimmung des ge
samten russischen Publikums" her- 
vorriefen. N. G. Tschernyschewski 
vermerkte, daß „unsere Literatur 
stolz ist und noch lange stolz sein 
wird“ auf dieses Werk.

1857 erschien das Lustspiel „Pa- 
suchins Tod“, dessen ^Aufführung 
von der Zensur verboten- wurde.

1862 wird Saltykow-Stschedrin 
Redaktionsmitqlied der Zeitschrift 
„Sowremcnnik":

1875 bis 1880 arbeitet Stschedrin 
nn dem berühmten Roman „Die 
Herren Golowljow", nachdem er 
eine Reihe anderer Werke ver
öffentlicht hatte.

1885 wurde Saltykow-Stschedrin 
zum Ehrenmitglied der „Gesell
schaft der Liebhaber russischer

Literatur" bei der Moskauer Uni
versität gewählt.

1886 besuchte ihn eine Delegati
on der Petersburger Studenten
schaft. der Alexander und Anna 
Ulianows angehörten. A. 1. Ulja
nowa nannte ihn im Namen der 
progressiven Studentenschaft: „Un
ser geliebter Schriftsteller“

1888—89 brachte die Zeitschrift 
„Russki Westnik" die Familienchro
nik „Poschechonskaja Starina“, — 
ein breit entfaltetes Bild des Le
bens des leibeigenen Rußland.

Laut Angaben der Unionsbücher
kammer wurden die Werke Saltv- 
kow-Stschedrins in unserem Lande 
530 mal mit einer Gesamtauflage 
von 21 Millionen 850 tausend 
Exemplaren in 42 Sprachen ver
legt.

Der russische Satyriker, der revo
lutionäre Demokrat Michail Jewgra
fowitsch Saltykow-Stschedrin (1826— 
1889] war einer der hervorragend
sten Schritsteller des 19. Jahrhun
derts.

Seine Romane „Die Herren Goto- 
wjow", „Poschechonskaja Starina** 
„Pompaduron und Pompadurinnen", 
THe Geschichte einer Stadt" u. a. ge
hören xum goldenen Fonds der rus
sischen Literatur.

Der Schriftsteller geißelt scho
nungslos die Leibeigenschaft und 
die Zarenselbsherrschaft, die Will
kür, den Karrierismus, das Lakaien
tum, den Bürokratismus und andere 
abfälliae Seiten der damaligen Wirk
lichkeit.

Am 27. Januar 1966 jährt sich zum 
140. Mal der Geburtstag des großen 
Satyrikers.

Foto: TASS
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Alarm im

10. Fortsetzung

Davfs wurde ärgerlich. „Ihl' seid nuf deswegen so wenig 
Leute, weil eure Gewerkschaftsorganisation so miserabel ist. 
Selbst in dieser Lage rennen die meisten von euch In 
Southport rum und wissen nicht, was sic tun müßten. ..Spen
cer winkte ab. „Wir werden das trotzdem irgendwie 
machen!"

Davis blickte wieder zur Decke, uni einige Augenblicke 
ungestört überlegen zu können. — Ja: er mußte nun die 
Beschlußvorlage diktieren! Die Uhr vom Black Sailor s 
Tower schlug halb vier. Die blechernen Schläge drangen weit 
durch die Nacht, auch durch die verhangenen Fenster von 
Little Herringstrcct Nr. 26 und auch bis hinüber zum 
Schrottkai. sogar bis zu den Ohren des erbarmungswürdigen 
Mr. Woodhouse, der immer noch zusammengekrümmt hinter 
dem Süll lag, durchfroren wie ein Eftbloch und naß bis 
auf die Haut.

Nach und nach war Jeremias Woodhouse zu der Überzeu
gung gekommen, daß er auch sterben müsse, wenn er weiter 
reglos in seinem Versteck llégenbllebe. Die Kälte bohrte 
mit ihren spitzen Dornen In seinen Knien, in den Nieren, 
in den Lungen, auch schon im Kopf; dort vor allem in den 
Ohren und unter den Zähnen. Wenn er die Arme bewegte, 
glaubte er von elektrischen Schlägen getroffen zu werden. 
Langsam richtete er sich hoch. Die Glieder schmerzten, als 
litte er schon zwanzig Jahre an Gicht. Für einige Atemzüge 
kaueiiv er neben dem schmalen Türausschnitt. um auf das 
Deck hinaiis«pähen zu können Doch außer Nebel und schon 
in der Nähe verschwimrnenden Aufbauten war nichts zu 
sehen. Im Rücken war die starre Kälte jetzt spingenden
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gewichen, die bald in ein schreckliches Schütteln übergingen; 
Woodhouse zitterte am ganzen Körper. Er war sich bewußt, 
daß kein Arzt ihn wieder gesund machen könne, wenn er 
seinem Körper nicht sofort Bewegung verschaffte.

So richtete er sich vollends auf und trat auf daß offene 
Deck hinaus. Angstbebend setzte er seine .Füße auf die 
Planken. Doch zu seiner eigenen Verwunderung gelang cs 
ihm. fast geräuschlos hinter der Kommandobrücke vor
beizuhuschen und dann mit einigen ausholendcn Sätzen den 
nächsten Übergang zu erreichen.

War er schon gerettet?
Noch halte er keine Schritte gehört, und trotzdem konnte 

jemand hinter ihm herspringen, nach einem guten Schuß
feld suchend, um dann in nächster Nähe abzudrücken.

So schnell er konnte, lief Woodhouse weiter.. Und schließ
lich hatte er zwei oder drei Schiffe hinter sich gebracht. 
Niemand hatte geschossen, nichts hatte ihn behindert. Er 
bewunderte sich, wie er, ohne zu straucheln, über die glit
schigen Planken hüpfte, mit welcher Sicherheit er die un
geschützten, sacht reibenden Bohlen passiert«*.

Und vorn, auf dem ersten Schilf, nahm er- nicht die 
Gangway, um wieder hinunter zum Kal zu gelangen, son
dern die weit außer Sicht der Wächter außenbords hängende 
Strickleiter. Daisy hätte ihn sehen sollen, wie er über die 
Reling kletterte!

Der Weg über die Kaislraße verlief ebenfalls ohne Zwi
schenfälle. Woodhouse schritt zügig aus, und vorn an der 
Abzweigung nach Laverton wagte er eine erste Bilanz: 
Gerettet! — Ein drittes Mal würde er das Schicksal nicht 
herausfordern, selbst wenn ihn Mr. Coubrough vor die Tür 
setzen sollte!

An der nächsten oder an der übernächsten Kreuzung be
fand sich der rolwcißc Mast einer TaxlhaHesteHc. Woodhouse 
brauchte nicht allzu lange zu warten.

Der Wagen setzte ihn kurz nach vier vor dem schmalen 
Portal des „Mayllower" ab.

Vom Portier wurde Woodhouse mit Distanz begrüßt. Er 
wunderte sich nicht darüber: Sein Mantel war naß und 
verschmiert, als wäre er eben durch die Gosse gezogen 
worden. Trotzdem lehnte sich )Voodhousc gegen die messing- 
beschlagene Theke und verlangte ein Telegrammformular.

Seine Finger waren steif und zittrig von 
der Kälte und von der immer noch nicht überwundenen Angst. 
Ungelenke Buchstaben fügte er für die Mitteilung an Mr. 
Coubrough aneinander:

Größte Gefahr für das Schiff stop meine Kräfte zu Ende 
stop kommen Sie sofort stop ergebens! Woodhouse.*

Langsam stieg Woodhouse die Treppe empor. Mit jedem 
Séhritt wichen nun Beklemmung und Verkrampfung von ihm 
aus seinem Kopf, aus seinen Schultern, seinen Füßen. Und 
jetzt endlich auch erwuchs ein bestimmtes Srlbstbewußtseiii, 
eine gewisse Wertschätzung seiner selbst: Wie hatte er nur 
seine Haut zu Markte tragen wollen für die Fata Morgans 
einer beruflichen Besserstellung, für eine Abendelnladung In 
die Villa am Stndtparkl? Schon an diesem Morgen würde 
Coubrough das Blilzfuiiktelegramm in den Händen haben. 
Wenn ihm sein Schiff teuer war, dann konnte er In 24 Stun
den in Southport sein; die Anschlüsse lagen günstig. Für 
Woodhouse hatte sich die Sache mit dem .Traveller* erledigt 
Gehört ihm das Schiff, oder gehörte cs Coubrough und Can-
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tor? — Der Vcrsichcrungsinspcktor war schon über den Hau
fen geschossen worden. Und sollte das nächste Opfer etwa 
Coubrough heißen?

An der Schwelle seines Zimmers »umfing Woodhouse mil
des Licht. Vorhin hatte er vergessen, den Schalter herunter- 
ziidrücken Er ging gleich auf das. Bett zu. Auf dem Nacht
tisch stand Susuk«. Wieder stieg ihm der harte Vcilchendult 
In die Nase. Und da SaV er Mrs. Coubrough vor seinem Auge, 
massig, mit breitem Lächeln, das ihre grellweißen. falschen 
Zähne bloßlcgtc. Woodhouse griff nach Susuki, das Porzellan 
fühlte sich wohltemperiert an. doch der Zorn saß ihm schon 
in der Faust. Er schleuderte das Souvenir der fetten Mrs. 
Coubrough zu Boden. Es gab einen dumpfen Aufschlag und 
dann ein helles Klirren. Noch eine Zeitlang hielt er seine zit
ternde Faust erhoben. Schließlich ging er langsam zur Tür. 
um das große Licht clnzuschaltcn.

Der Aufprall hatte Susuki nicht uur halbiert, sondern ge
viertelt, geachtelt und sogar gcscchzehnlelt, dies aber auf 
eine recht ungewöhnliche Weise: Während Kopf, Hals, ßrust 
und Arme in ungezählte kleine Splitterstücke zerborsten wa
ren, hatte sich vom Nabel an nach unten die Figur als Gan
zes erhalten. Und Woodhouse war nicht unfroh, das festzu- 
stclicn, als er sich schließlich nnschickte, die Trümmer auf
zusuchen. Die Splitter soweit er sie gefunden hatte, warf er 
in den Aschenbecher, doch den Torso stellte er vorsichtig auf 
den Nachttisch zurück An der Bruchstelle offenbarte der 
Scherben, daß Susuki doch aus recht ordinärem, rauhem und 
graufleckigeni Material geschaffen worden war. obwohl sich 
ihre Haut In poliertem EHcnbcinschiinmer präsentierte. Wood
house brauchte einige Augenblicke, seine" Enttäuschung zu 
verwinden. Aber dann fiel sein.Blick auf die eine Hälfte der 
Susuki. die den fürchterlichen Aufprall überstanden und nun 
wieder auf der Nachttischplatte Platz gefunden hatte, zwar 
war der Veilchendufl nun nicht mehr wahrzunehmen — die 
parfümierte Gaze lag irgendwo auf dem Teppich —» aber von 
der schlanken Taille an war Susuki doch vollkommen erhal
ten; die geschwungenen Hüften, die vollen, schwarzbeslrumpf- 
teil Beine, die felnprofillerlcn Fesseln und die zierlichen Füße 
in den rosa Pantoffeln.

Woodhouse hatte begriffen, daß man die Flinte nicht 
gleich lns»<Korii werfen dart. Natürlich würde er unter den 
jetzt obwnltendcn Umständen für Coubrough keinen Schritt 
mehr tun, aber das bedeutete doch Glicht gleichzeitig, datier 
auf die Früchte des bisherigen Einsatzes verzichten müsse. 
Was hatte er für Coubrough nicht alles schon getan: Muhr 
als einmal das Leben riskiert, stundenlang Mr. Santor ge
trotzt, einen Mord ignoriert, gefroren und gezittert. Dafür 
galt cs einen Lohn e’nzutreiben.

Woodhouse begann erneut zu frieren, wie er so dastand. 
Die nassen Sachen klebten am Körper. Langsam zog er sich 
aus. legte die Hose sorgfältig über zwei Stühle.

Der Pyjama, den’ er überstreifte, war angenehm warm. 
Woodhouse löschte das große Licht und trat auf den Gang 
hinaus. Die Zimmer verfügten nicht über Badekabinen, doch 
am Ende des langen Korridors befand sich ein Gemein- 
schoftsbad. Woodhouse ging In das schmale, mit Regplen 
vollgestellte Porsonalzlmmer. Das Etngcnmädchcn war auf 
dem Stuhl ciiigeschlafen. Woodhouse räusperte sich und bat. 
daß man ihm ein Bad vorbcrelten möge.
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zDer Baderaum war gut ausgestattet. Auf dem Fußboden 

breitete sich ein Miniatunnosaik aus. während die Wände mit 
ungleichförmigen, doch in einem beruhigenden Hellgrün ge
haltenen Kacheln belegt waren.

Woodhouse stieg in das grünlich gelbe Wasser, streckte 
sich aus. als hätte er sich eben ins Bett fallen lassen. Als er 
an seiner Brust und an seinem etwas gewölbtem Bauch hinab
sah. mußte er noch einmal an den Toten in de^ Kabine den
ken. Doch schon verschwamm das Bild. Jetzt wollte er sich 
nur um sich kümmern nur um sich selbst

Ein zweites Mal drehte Woodhouse den Hahn mit dem 
roten Kreis auf. und nun schossen noch zwei.oder.drei Eimer 
kochenden Wassers ein. Woodhouse spürte ein Rieseln in al
len Gliedern, dann ein starkes und immer, heftigeres Kribbeln 
und schließlich erlebte er am ganzen Körper einen ungeheu
ren Schweißausbruch, gerade so. wie er ihn sich zur Austrei
bung seiner schlimmen \ erkühlung gewünscht hatte. Doch 
dann empfand er Schwäche, sein Körper war nun ganz aus
gepumpt Er erhob sich langsam, nicht nur im Kopf, in allen 
Muskeln und Adern fühlte er die bleierne lähmende Müdig
keit.

Er würde schlafen, schlafen, schlafen. <
Der Maßnahnieplan. den Davis dann noch diktiert hatte, 

wurde von allen gebilligt. Zwölf Uhr sollte eine nochmalige 
Konferenz im gleichen Kieise im Göwerkschaftsliaus statt
finden, sechzehn Uhr dann das Zusammengehen mit Cantor 
auf dein .Traveller*.
\ on diesem Gespräch würde abhängen, welche weiteren 

Kampfmaßnahmeri ergriffen werden müßten^'- • *
Gegen fünf Uhr gingen die Männer auseinander. Auf dem 

Vorsaal versuchte Andersen einige Worte mit Patricia zu 
wechseln. Doch Davis wich nicht von der Stelle. Natürlich 
war Ihm das Interesse des Stewards für seine Tochter nicht 
entgangen Aber er fand, daß er mit Pat schon genügend 
Sorgen hätte. Andersen wäre nicht der richtige Umgang für 
das Mädchen. Für seine Tochter stillte cr sich einen Mann 
mit einer straffen Hand vor.

Andersen ging ein Stück mit Johnny Sinigalskl. ehe die 
Kreuzung kam. an der er nbbiegen mußte.

„Die Sache von dem Mädchen hättest du nicht erzählen 
sollen vorhin!“ sagte Andersen.

Smigalski tippte sich on die Stirn. ..Hab dich doch nicht 
so, Mann! Ich wollte doch nur. daß Davis auf andere Ge
danken kam. Der hätte dich ganz schön In die Zange nehmen 
können’ mit deinem Papier zum Vorlesen und so!" 1

Andersen brummte etwas vor sich hin Er hatte nicht rich
tig zugehört, weil er schon wieder darüber nuehdachte. wie 
er in den nächsten Stunden an Pat nerankominen könnte.

Smlga’skl wurde ärgerlich. „Ich hätte hoch ganz was an
deres sagen können, mein Lieber!"

„Zum Beispiel?"
„Daß du mit dem Mädchen zusammen auf den »Traveller* 

gestiegen bist!4 ’ * . *’..*•
„Was?“ Jetzt war ‘Andersen ganz bei der Sachet 
„Verstell dich bloß nicht!"-
„Johnny!"

(Fortsetzung folg)
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Zusammenkunft
PVAP und

WARSCHAU (TASS) Inder Pol
nischen Volksrepublik fand am 24. 
und 25. Januar eine freundschaft
liche Zusammenkunft leitender 
Männer der Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei und der Kommunis
tischen Partei der Tschechoslowakei 
statt, teilt die polnische Presse
agentur PAP mit.

Von der PVAP nahmen am 
Treffen teil: Der Erste Sekretär des 
ZK der PVAP Wladislaw Gomul- 
ka, das Mitglied des Politbüros des 
ZK der PVAP und Vorsitzender 
des Ministerrats der Polnischen 
Volksrepublik Jozef Cyrankicwlcz, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der PVAP und Vorsitzender 
der Planungskommission Stefan 
Jedrlchowskl, Kandidat des Polit
büros des ZK der PVAP und stell
vertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der PVk Pjotr Jaro- 
szewlsz, das Mitglied des ZK der 
PVAP und Erster Stellvertreter des 
Vorsitzenden der Planungskom
mission Tadeusz Gedc.

Vön Selten der Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei waren 
anwesend: Der Erste Sekretär des 
ZK der KPC und Präsident der 
CSSR Antonln Novotny, das Mit
glied des Präsidiums des ZK 
der KPC und Vorsitzender der

Denkmäler der
Literatur 
werden 
versteigert

London. (TASS). TASS-Kor- 
respondent Pat Gregory meldet: In 
London hat eine Versteigerung, die 

die Auktionsfirma Southby veranstal
tete, großes Interesse hervorgeru
fen: „Versteigert“ wurden drei bis 
dahin unbekannte Briefe von A. P. 
Tschechow.

Der Wettstreit entbrannte zwi
schen einem deutschen Geschäfts
mann und einem Interessenten, der 
sich den Namen Drischkin zugelegt 
hatte. Als keiner mehr den von die
sem ausgerufenen Preis von 1 100 
Pfund Sterling überbieten wollte, 
gingen die Briefe an Drischkin. Die 
Firma Southby hat keine Ahnung, 
wer dieser „Drischkin“ in Wirk
lichkeit ist Die Firma hält auch 
den Namen des ehemaligen Besit
zers der Briefe geheim, der sie 
zur Versteigerung stellte. Im Ka
talog trugen sie die Bezeichnung 
„Privat besitz“.

Die besagten Briefe (nach An
sicht I. Winogradows, des Sohns 
des Historikers P. Winogradow, 
sind es Originale) stammen aus 
dem Jahre 1899 und wurden früher 
nie veröffentlicht, nicht einmal 
erwähnt. Tschechow hatte sie aus 
Moskau an Frau Kapitolina Ilo- 
wajskaja, die Besitzerin einer Pen
sion in Jalta, geschrieben, wo 
Tschechow von Zeit zu Zeit ab
stieg.

In lebensfrohem und scherzhaf
tem Ton berichtet Anton Tschechow 
da humorvoll, wie man sich nach 
der erfolgreichen Aufführung seiner 
„Möwe“ im Moskauer Künstlerthea
ter mit ihm „herumtrug".

Tschechow schildert, daß er in 
dieser Zeit von 8 Uhr früh bis 
10 Uhr abends begeisterte Besucher 
empfangen mußte. An den Schrift
steller habe sich sogar ein Kirchen
würdenträger schriftlich gewandt: 
Er bat Tschechow, ihm zum Anden
ken ein Foto hinzuschicken.

Diese Literaturdenkmäler von 
gewaltigem Interesse tauchten so
mit für wenige Tage auf, um er
neut zu verschwinden. Das geschieht 
übrigens sehr oft in dieser Welt 
des Busineß, wo selbst mit Gegen
ständen von außerordentlich ho
hem historischem Wert Geschäfte 
gemacht werden.

Pelzauktion 
in
Leningrad

Leningrad. (TASS). Um 25 Pro
zent höher gegenüber der Dezem
ber-Auktion in London liegen die 
Preise für langhaarige Pelzwaren 
auf der 42. internationalen Pelz
auktion, die in Leningrad eröffnet 
wurde. Die japanischen Firmen ha
ben 99 Prozent Sllberfuchsfelle, 
mehr als 50 Prozent der zum Ver
kauf angebotenen Blaufuchsfelle er
worben. Großzügiger zeigten sich 
aber die deutschen, kanadischen 
und englischen Kaufleute, die Ab
schlüsse für Weißfuchs getätigt ha
ben.

Noburu Yamazaki, Direktor der 
Firma „Yamazaki Sangio“ in To
kio, sagte dem TASS-Korrespon- 
denten: „Das Besondere an der jet
zigen Mode ist die gestiegene Nach
frage nach langhaarigen Pelzwa
ren. Daher waren wir sehr bemüht, 
unsere Konkurrenten zu überbieten“. 
.Der japanische Kaufmann gab sei
ner Befriedigung darüber Ausdruck, 
daß die Handelskontakte mit den 
russischen Pclzfirmen von Jahr zu 
Jahr enger gestaltet werden.

Am Dienstag früh gelangen Zo
belfelle zum Verkauf.

KPC
Regierung der CSSR Jozef Lcnart, 
das Mitglied des Präsldlmns des 
ZK der KPC und Stellvertretender 
Vorsitzender der Regierung der 
CSSR, Otakar Slmunek und der 
Stellvertreter des Vorsitzenden der 
staatlichen Plankommission Vaclav 
Strakos.

Bel der Zusammenkunft, die in 
herzlicher, freundschaftlicher Stim
mung verlief, wurden Probleme der

Ungarns Außen- und 
Innenhandel wächst

Budapest (TASS). Der unga
rische Einzelhandel hat im vergan
genen Jahr den vorgesehenen 
Umsatz um 400 000 000 Forint 
übertroffen — berichtet die ungari
sche Tclcgraphenagentur. Es wur
den Waren für nahezu 88 Milliar
den Forint abgesetzt. Die Staats
betriebe des Handels en gros und 
en detail sowie die Beschaffungs
betriebe erzielten einen Gewinn von 
insgesamt rund 3,4 Milliarden 
Forint. Im laufenden Jahr soll der 
Kleinhandelsumsatz den Stand des 
vorigen Jahrës um 5 Prozent über
steigen und 92 Milliarden Forint 
erreichen. Diese D^ten teilte auf 
einer Sitzung der Handelskommis

Hieronymus Georgiewitsch Heck 
lebt schon mehrere Jahre in der Ar
beitersiedlung Oktjabrski der Stadt 
Balchasch. Er lebt nicht allein, hat 
eine Frau, Sohn und Schwieger
tochter und Enkel. Es ist eine ein
trächtige Familie. Der Sohn Ru
dolf arbeitet als Baggerführer, Ire
ne, seine Frau, als Zuschneiderin 
Hieronymus selbst bezieht schon 
Rente. Doch ohne Arbeit sitzt er 
mit seiner Frau nicht. Sie warten 
die Enkelkinder, verrichten die 
Hausarbeit. Im Hause gibt es im
mer vollauf zu tun. Für die Erspar
nisse kaufte die Familie sich ein 
Auto.

Auch eine Tochter hat Hieronymus. 
Sie arbeitet als Deutschlehrerin und 
hat schon ihre eigene Familie.

Jeden Tag, sobald die Briefträ
gerin die Zeitungen bringt, wirft 
Hieronymus Heck alles beiseite, 
und vertieft sich ins Lesen. Es gibt 
ja so viel Neues in der Welt. Er 
interessiert sich für alles. Ihn be
wegt das Schicksal des heldenhaf
ten vietnamesischen Volkes, der 
Kampf der Sowjetunion für den 
Frieden, Entdeckungen in der Wis
senschaft. die Errungenschaften 
unserer Technik. Ihn freuen die Ar
beitserfolge in der eigenen Stadt.

Doch besonders aufmerksam ver
folgt er die Geschehnisse in West
deutschland. Mit Besorgnis liest er 
über diejenigen, die am erloschenen 
Kriegsherd herumstochern, entrüs
tet sich über die unwürdige Rolle, 
die das Rote Kreuz Westdeut
schlands spielt und empört sich 
über diejenigen, die dessen Almosen 
annehmen..

...Deutschland. Das Land, von wo 
sich nicht das erste Mal die Kriegs
pest verbreitete, und wo auch jetzt 
ein Häuflein Wahnsinniger im We
sten des Landes davon träumt, 
die Menschheit in den Abgrund 
eines neuen Krieges zu stür
zen. Westdeutschland kennt er nicht 
nur aus den Zeitungen. Er lebte in 
diesem Lande, war dort eingebürgert 
worden, obwohl er es nicht gewollt

Neues aus Wissenschaft und Technik

ZUKUNFT DER KOSMOSVERBINDUNG
Moskau. (TASS). Moderne Er

rungenschaften der Wissenschaft 
und Technik erschließen weite Per
spektiven für internationale Zusam
menarbeit bei der Schaffung cincj 
weltweiten Verbindungssystems auf 
der Grundlage künstlicher Erdsa
telliten — diesen Standpunkt ver
tritt Dmitri Jerigin. der Chcfexpcr- 
te des Ministeriums für Fernmel
dewesen der UdSSR. Seiner Mei
nung nach sind aber noch außeror
dentlich schwierige technische Pro
bleme zu meistern.

HEILUNG VON 
HERZKRANKHEITEN

Moskau (TASS). Der Myokard
infarkt laßt sich mit neuent
wickelten Medikamenten und durch 
Hospitalisicrung in den ersten 
Stunden der Erkrankung wirksam 
heilen. In unserem Land ist die 
Senkung der Mortalität bei In
farkt zu verzeichnen. Selbst nach 
zwei- und dreimal überstandenem 
Infarkt können viele Menschen 
sich wohl fühlen und ihre Berufs
tätigkeit wiederaufnehmen.

Die Probleme der Heilbehand
lung bei Herz- und Koronarinsuf
fizienz wurden auf einer Tagung 
des Therapieinstituts besprochen, 
an der Wissenschaftler und Arzte 
aus 30 sowjetischen Städten teil- 
nahmen. Die Tagung galt dem An
denken an den überragenden so
wjetischen Kardiologen Georgi 
Lang (1875—1948), der viele Jahre 
dem Studium der Herzkrankheit ge
weiht hat.

Als sehr aussichtsreich betrach
ten die Therapeuten insbesondere 
die Kokaboxylasc, die in Vcrbin-

allsdtlgcn Zusammenarbeit zwi
schen beiden Ländern besprochen, 
sowie Schritte zum weiteren Aus-
bau und zur Vertiefung dieser Zu
sammenarbeit Insbesondere bei der 
fndustrlckooneratlon und Vergröße
rung des Warenaustausches ver
einbart. Die Teilnehmer der Zu
sammenkunft tauschten auch Mei
nungen über wichtigste Probleme 
der Internationalen Lage und der 
Internationalen Kommunistischen 
und Arbeiterbewegung aus.

Bel den Gesprächen trat die 
völlige Übereinstimmung der Auf
fassungen beider Selten über alle 
diskutierten Fragen zu Tage.

sion der Staatsversammlung der 
Ungarischen Volksrepublik der Mi
nister für Innenhandel Janos 
Fausz mit.

In einer Sitzung derselben Kom
mission erklärte der Außenhandcls- 
ministcr Biro, daß der Außenhan
del im vergangenen Jahr seine 
Exportverpflichtungen erfüllt und 
den planmäßig vorgesehenen Um
satz übererfüllt hat; der Export- 
Import-Umsatz Ungarns soll im 
laufenden Jahr gegenüber dem 
Jahre 1965 um 7,3 Prozent zu
nehmen.

hatte. Die schwersten Jahre seines 
Lebens, die trübsten Erinnerungen 
sind mit diesem Lande verbunden.

...Als der Krieg begann, war er 
39 Jahre alt. Die Menschen warfen 
ihre Licblingsarbeit, verließen ihre 
Familien, nahmen das Gewehr zur 
Hand und gingen an die Front. 
Mit Hieronymus Heck geschah et
was ganz anderes. Er blieb im be
setzten Odessa. Durch das Zusam
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Nur eine Heimat 
hat der Mensch
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mentreffen verschiedener Umstän
de kam er nach Polen, darauf nach 
Deutschland.

„Du bist ein Deutscher“, sagte 
man ihm. „Dir gebührt, dem in der 
Person des Führers, verkörpertem 
Großen Deutschland zu die
nen“. Alle arbeitsfähigen Männer 
wurden in die Armee oder zu Ver
teidigungsarbeiten mobilisiert. Als 
Hieronymus <’on seiner Frau Ab
schied nahm, sagte er zu ihr:

Sollte ich vermißt bleiben, so 
versuche allein nach Hause zu kom
men...“

Die Frau verstand ihn.
Er diente dem „Großen“ Deutsch

land. War Hundewärter, ver
richtete Erdarbeiten für Verteidi
gungsanlagen. Er tat was nur 
vorkam, und hörte die prahlerischen 
Reden der „Arier“, die Lügen über 
die Sowjetunion. Alles entrüs
tete ihn: Ihre Grobheit, ihr Geiz, ih
re Hochnäsigkeit. Mit jedem Tag 
überzeugte er sich davon, daß in

Die im April und Oktober 1965 
aufgclassenen sowjetischen Fcrn- 
meldesputniks „Molnija-l" sichern 
die Übertragung sowohl von 
schwarzweißen, als auch von farbi
gen Fernsehprogrammen, schreibt 
er in der Zeitschrift: „Awiazija i 
Kosmonawlika“. Mit ihrer Hilfe 
kann eine Mchrkanalvcrbindung 
im Telefon-, Telegraph- und Bild- 
telegraphvcrkehr zwischen der 
UdSSR und den Ländern der nörd
lichen Halbkugel, darunter mit 
den USA, Kuba, Japan, wie auch 

düng mit anderen Mitteln die Ver
besserung der biochemischen Kenn
zeichen des Bluts fördert. Im 
Therapicinstitut wurden beispiels
weise bei 73 Prozent der Fälle 
(von den insgesamt 70 Patienten) 
die Merkmale der Herzinsuffizienz 
beseitigt. Bei 17 Prozent verbesser
te sich der Zustand.

Gute Bewertung der Ärzte fand 
auch die Pantothensäure. Hoch ein
geschätzt werden neue Mittel, die 
helfen, die Lungenwassersucht, 
eine schwere Komplikation der 
HerzinsulTiziens zu beheben. 
Bei der Injektion von Antifoamsl- 
lan, das ein eigenartiger Schaurn- 
brccher in den Atinungswegcn ist, 
verbessert sich das Befinden der 
Kranken erheblich. Die Schnellig
keit und Zugânglickcit der Anwen
dung dieses Arzneimittels machen 
cs besonders perspektivisch da, 
wo der Kranke dringend Hilfe 
braucht.

Die wissenschaftliche Tagung 
dauerte zwei Tage.

Sitzung der ständigen 
Maschinenbau
kommission

Prag. (TASS). Am 25. Januar 
begann hier eine Sitzung der stän
digen Maschinenbau-Kommission 
des Rats für gegenseitige Wirt
schaftshilfe. Es nehmen Delegatio
nen aus allen Mitgliedsländern 
des RGW und aus Jugoslawien 
teil.

Die Kommission wird die Grund
probleme der Koordinlrung der 
Pläne zur Entwicklung des Ma
schinenbaus in den RGW Mitglieds
ländern bis 1970, Projekte zur 
Spezialisierung der Produktion so
wie mehrere Fragen der Entwick
lung der. Maschinenbautechnik 
erörtern.

MESSE IN BRNO
Prag. (TASS). Der diesjährigen 

8. Internationalen Messe in Brno 
galt eine dreitägige Beratung von 
Vertretern der Handelskammern 
Bulgariens, Jugoslawiens, Ungarns, 
der DDR. Polens, Rumäniens, der 
UdSSR, Kubas und der Tschecho
slowakei. Die Beratung ist zum Ab
schluß gekommen.

Wie CTK mitteilt hat die Bera
tung gezeigt, daß die 8. interna
tionale Mèsse in Brno eine Lei
stungsschau neuester Erzeugnisse 
der Maschinenbauindustrie sein 
wird.

In diesem Jahr wird die Messe 
erstmalig 10 Tage, vom 11. bis 20. i 
September dauern.

In Vietnam kämpft Jung 
und alt.

Fofo W. Sobolew (APN)

diesem Lande nur das Geld der 
einzige Maßstab des menschlichen 
Wertei ist.

Eines Tages, schon nach der 
Kapitulation des faschistischen 
Deutschlands, hörte er über die 
russischen Menschen, über die So
wjetunion beleidigende Worte. Da 
hielt er cs nicht aus, und antworte
te den „Spitzzüngigen“. Die Bezie

hungen mit den Wirtsleuten wur
den noch gespannter.

Nein, als' Bürger Deutschlands 
betrachtete er sich nicht. Für ihn 
blieb das nur eine bittere Fremde. 
Je länger er in Westdeutschland 
lebte, desto mehr überzeugte er sich 
hiervon. Von Bekannten erfuhr er, 
daß seine Frau in Westdeut
schland bei einem Bauern als 
Magd arbeitete. Er fuhr dorthin. 
Mit Freude erfuhr er, daß seine 
Frau schon nach der Sowjetunion 
gefahren war.

Jetzt wollte auch er nicht langer 
in Deutschland bleiben. Die Zeit, 
das Leben überzeugten ihn, wie 
sehr sein Herz sich nach der Hei
mat sehnte. Sie rief und lockte ihn 
zurück. Kein Überreden und provo
katorisches Geschwätz konnte ihn 
einschüchtern, seinen Entschluß än
dern.

Seine Bemühungen blieben nicht 
ergebnislos. Hieronymus Heck be
kam die Erlaubnis zur Heimkehr.

mit Staaten Südoslaslens einge
richtet werden.

Sowjetische Fachleute haben 
das bisher vollkommenste System 
zur Übertragung von Fernsehbil
dern über interplanetare Entfer
nungen entwickelt, stellt Jerigin 
fest. Die Fernsehapparatur der 
automatischen interplanetaren Sta
tion „Sondc-3" hat ein Auflösungs
vermögen von 1 000000 Zerlegungs- 
dementen.

Mit den „Moinija 1" Sputniks 
werden weiterhin Experimente an
gestellt, um die Möglichkeiten ver
schiedener Systeme der überfernen 
Übertragung von schwarzweißen 
und farbigen Fernsehbildern über 
die Linie Erde — Kosmos — Erde 
zu klären. Der Vorzug wird dem 
sowjetischen System und dem 
französischen System Secam gege
ben. Es besteht kein Zweifel da
rüber, stellt Jerigin fest, daß diese 
Experimente einen würdigen Bei
trag zur Entwicklung der interna
tionalen Systeme und — in der 
Perspektive — auch eines Verbin
dungsystems unter Verwendung 
von „Orbital-Fernsehstudios" — 
von künstlichen Erdsatelliten dar-, 
stellen.

Der Verfasser des Artikels ver-

20 000 Meteorspuren
Frunse. (TASS). Kirgisische 

Physiker haben, erstmalig in der 
Sowjetunion, eine systematische 
Funkmessung des Verlaufs von 
Metcorspuren gleichzeitig von zwei 
Punkten aus in die Wege geleitet. 
Die Stationen, die die Beobachtun
gen vornehmen, sind 200 Kilometer 
voneinander entfernt. Eine von

...Der Zug fuhr nach der Sowjet
union. Da war auch schon die 
Grenze. Man muß die Sehnsucht 
nach der Heimat miterlebt haben, 
um den Gcfühlszustand eines Aten- 
schen zu verstehen, der nach lan
ger Trennung in das Land seiner 
Kindheit und Jugend zurückkehrt.

„Unser Zug nähert sich Moskau, 
der Hauptstadt unserer Heimat.“ 
hörte er im Lautsprecher die feierli
chen Worte des Ansagers, und vor 
Freude schlug sein Herz höher...

Nein, hier in seiner Heimat fand 
er niemand, der ihm seine Abwe
senheit übelnahm. Heimat! Aus den 
Ruinen auferstanden, zum ‘Leben 
neugeboren, begegnete sic ihm mit 
freudigen Stimmengewirr auf Stra
ßen und Neubauten, mit üppigen 
Fluren und klarem Himmel.

Als Hieronymus Heck wieder in 
seiner Heimat war, vergaß er auch 
diejenigen nicht, die den Provoka
tionen geglaubt und Furcht hatten 
zurückzukommen. Er schrieb ihnen 
Briefe, erzählte vom heutigen Le
ben in der Sowjetunion. Viele seiner 
Freunde folgten seinem Beispiel.

Mit denen, die noch dort geblie
ben sind, steht er auch heule in 
brieflicher Verbindung. Er weiß es 
von sich selbst, wie gut es ist. in 
der Fremde eine wahrheitsgetreue 
Nachricht über seine Heimat zu 
hören. Aus Zeitungen erfuhr er. 
daß der Sowjetdeutsche Gustav 
Widulski, der schon viele Jahre in 
Westdeutschland als Knecht arbei
tet, durch Vermittlung des west
deutschen Roten Kreuzes seiner 
Familie in Balchasch eine Einla
dung schickte. Die Familie aber lehn
te es ab, der Einladung. Folge zu 
leisten. Hierzu sagt Hieronymus 
Heck:

„Das haben sie gut gemacht! Wer 
möchte auch seine Heimat mit der 
Fremde tauschen. Wie jeder nur 
eine Mutter hat, so hat auch der 
Mensch nur eine Heimat.“

Jellsaweta AFANASSJEWA j

tritt den Standpunkt, daß durch 
Anstrengungen der UNO und im 
Rahmen des internationalen Fern- 
meldevercins viele hochwichtige 
wissenschaftliche und technische 
Probleme eines weltweiten Fern
meldesystems gelöst werden kön
nen. Doch die Zusammenarbeit von 
Staaten auf diesem Gebiet ent
wickelt sich nicht auf gebülircnde 
Weise. Hinter dem Rücken der 
UNO, unter Umgehung des interna
tionalen Fernmcldevereins ist ein 
internationales Privatkonsortium 
gegründet, das von der amerikani
schen Gesellschaft Comsat kontrol
liert wird. Diese Vereinigung stellt 
sich das Ziel, die amerikanischen 
Fernmeldesputniks für eigene Be
reicherung zu benutzen.

Die Schaffung eines einheitlichen 
Fernmeldesystems der Welt mit 
Hilfe künstlicher Erdsatelliten wür
de allen Ländern den Genuß sozi
aler und ökonomischer Vorteile der 
kosmischen Technik ermöglichen.

Der sowjetische Spezialist weist 
auf die Notwendigkeit hin, die 
Anstrengungen aller interessierten 
internationalen Organisationen zur 
Lösung der wichtigen Probleme 
der Kosmosvcrblndung zu vereini
gen, und stellt lest; Auf diesem Ge
biet wird sich die UdSSR auch in 
Zukunft um die Entwicklung einer 
wahrlich internationalen Zusam
menarbeit bemühen.

ihnen befindet sich im Hochgebirge, 
die andere in einem Tnl. Die Ergeb
nisse, die gleichzeitig von den 
beiden Stationen erzielt werden, 
gewährleisten hohe Meßgenauig
keit. Den kirgisischen Wissenschaft
lern ist es gelungen, bereits mehr 
als 20 000 Metcorspuren zu unter
suchen. VH 00018.

Fünf Minuten leblos
An einem Dezembertag geschah 

an der Statoin Assa ein Unglück: 
der sechsjährig^ Sascha Schreiner 
wurde, als er auf der Straße spiel
te, von einem Gespann überfahren. 
In schwerem Zustande wurde das 
Kind in das Gebietskrankenhaus 
gebracht.

Alit gespannter Aufmerksamkeit 
beugten sich Menschen in weißen 
Kitteln über den Verunglückten. 
Diagnose: Verletzung des Darmka
nals, Bluterguß in die inneren Or
gane.

Prä-zise, sichere Handgriffe der 
Chirurgen. Die Operation geht 
ihrem Ende zu Doch was ist das? 
Der Puls des Kranken wird mit 
jeder Sekunde schwächer Und 
plötzlich steht das Herz still, der 
Atem bleibt aus. Es trat der klini
sche Tod ein. Sofort wurde mit'der 
geschlossenen Herzmassage begon
nen. Eine intensive Bluttransfusion 
und künstliche Atmung wurden 
vorgenommen. Der Chirurg Alexej 
Semjonowitsch legte seine Lippen 
an die schon bläulichen Lippen des 

Fotostudie von S. TschlkowanlVor der Trennung

REDAKTIONSKOLLEGIUM

j Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer Montag | 

■ und Donnerstag- ;
Redaktionsschluß: 18.00 Uhr des Vortages (Moskauer

Zeit) \

Unsere Anschrift: r. UeJiHHorpaji, yji. Mnpa, 53. ?
PeaaKunn raaerti «<t>pofiHAuia(|>T» >

Telefon«: 77-11 — Auskunft, 79-84 — Sekretariat 
Femnif — 78-50.

‘ TunorpatjinH JftS, r, Uc-imiorpaa

Kindes und hauchte ihm kräftig 
Luft in die Lungen. Gleichzeitig 
wurden dem Körper Mittel zuge
führt. die die Herztätigkeit und 
die Atmungsorgane erregen. Das 
medizinische Personal handelte 
schnell und geschickt. Und sieh — 
das Herz begann wieder zu klop
fen, anfangs schwach». dann wur
den die Stöße kräftiger und siche
rer. Auch das Atmen stellte sich ein.

Fünf Minuten Leblosigkeit und 
wieder Leben! Der Tod war gewi
chen. Um sechs Uhr abends kam 
Sascha zu sich, öffnete die Augen. 
Das „Wunder“ wurde durch das 
hervorragende Können des Chirur
gen Alexej Semjonowitsch Owsjan
nikows, die Krankenschwestern 
Raissa Osattschaja. Soja Pawlen- 
ko, Walentin Prozenko. Sinaida 
Stoljarowa und Taisia Tschebata- 
rjowa vollbracht.

Ihnen sei von Herzen inniger 
Dank ausgesprochen!

Dshambul.
J. PROKOFJEW.

Dshambul.

.Sanaa 1194$
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